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die Entscheidung des Staatsanwalts den Beschwerde­
weg hätte einschlagen sollen.

Abg. Richter (frs.) leugnet behauptet zu haben, 
daß Herrn Crenier persönlich die fraglichen Gelder 
zugefallen seien.

Hierauf wird dieser Gegenstand berlassen und eine 
Anzahl von Titeln des Etats ohne erhebliche Debatte 
erledigt, wobei die einzelnen Abgeordneten ihre Wünsche 
Vorbringen.

Die Abgg. Munckel (frs.) und v. Strombeck (Ztr.) 
wünschen eine Anregung bei den Gerichten dahin, 
daß die übermäßige Ausdehnung der Termine ver­
mieden werde, da durch diese Ausdehnung eine für 
die Rechtsprechung nachtheilige Abspannung der be- 
theiligten Personen herbeigeführt wird.

Auch eine Anregung des Abg. Lotichius (wild-lib.) 
erklärt Reg.-Kommissar Geh. Rath Eichholtz, daß 
der Minister nicht abgeneigt sei, bei der Besoldung 
der Justizbeamten das System der Alterszulagen ein- 
zurickten, doch stoße die Sache noch auf Schwierigkeiten.

Abg. Munckel (frs.): Es würden von den Ge­
richtskosten öfter wegen rückständiger Kosten, welche 
der Grundstückseigenthümer schuldet, Hypothekendoku- 
mente der Gläubiger zurückbehalten. Der frühere 
Justizminister hat bereits Aenderung dieses Uebel­
standes zugesagt.

Bom Regierungstische wird erwidert: Die Sache 
ist nicht aus dem Auge verloren, doch war eine end- 
giltige Regelung bisher nicht möglich.

Abg. Schmidt (Ztr.) wünscht Besserstellung der 
Kanzleigehilfen, namentlich Pensionsberechtigung, etwa 
nach Maßgabe der Altersversicherung.

Regierungs-Kommissar Eichholtz: Es wird beab­
sichtigt, für ständig beschäftigte Kanzlisten eine Pen- 
sionirung nach 20 Jahren eintreten zu lassen.

Abg. Munckel (frs.) bedauert die zu Weihnachten 
vom Minister angeordnete Gehaltskürzung der Kanzlei­
gehilfen.

Geh. Rath Eichholtz: Der betr. Erlaß bezog sich 
nur aus eine geringe Zahl der Kanzlisten und er­
mäßigte nur die höheren Schreibgebühren.

Abg. Stöcker (kons.) bittet um Gehaltsaufbesserung 
der an den Untersuchungsgefängnissen beschäftigten 
Lehrer, die bei den letzten Gehaltsaufbesserungen Über­
gängen sind.

Regierungskommissar Geh. Oberjustizrath Starcke 
sagt wohlwollende Erwägung zu.

Abg. Schmelzer (n.-l.) unterstützt die Wünsche 
des Abg. Stöcker.

Das Ordinarium des Justizetats wird genehmigt.
Sodann vertagt sich das Haus. Nächste Sitzung: 

Sonnabend. Etat und kleine Vorlagen.
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„Der Hausfreund" (täglich).
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erklärt. Vor der Abstimmung vertagt sich das Hans 
auf Sonnabend.
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Stadt und Land.

Ein Brief Bismarck s 
an Moltke.

Der Pariser „Temps" enthält in seiner Nummer 
vom 28. April einen sehr interessanten Brief, welchen 
Fürst Bismarck im Jahre 1888 an den Generalfeld­
marschall Grafen von Moltke gerichtet hat, als dieser 
von seinem Amte als Chef des Generalstabes zurück­
getreten war.

Bekanntlich hat Graf Moltke im August 1888 
an den Kaiser Wilhelm die Bitte gerichtet, ihn von 
seiner Stellung als Chef des Generalstabes zu ent­
binden, da sein hohes Alter ihm nicht mehr gestatte, 
ein Pferd zu besteigen. Der Kaiser genehmigte das 
Abschiedsgesuch des berühmten Feldherrn mit großem 
Bedauern, ernannte ihn aber gleichzeitig zum Vor­
sitzenden der Kommission für die'Landesverthetdigung, 
uno unter Belastung seines vollen Gehalts wurde 
ihni auch das Recht eingeräumt, die Zimmer, welche 
er in einem Zeitraum von dreißig Jahren im 
Generalstabsgebäude innegehabt, auch in Zukunft zu 
bewohnen. Graf Moltke ist denn auch in dieser 
Wohnung gestorben. Aus Veranlassung seines Rück­
trittes von seinem so lange Zeit zum Ruhme des 
Vaterlandes verwalteten Amte hat, wie der „Temps" 
angiebt, Fürst Bismarck damals den nachstehenden 
Brief an den Grafen Moltke gerichtet, den wir in 
deutscher Rückübersetzung mittheilen:

„Mein lieber Graf!
Se. Majestät der Kaiser, unser Allergnädigster 

Herr, haben geruht, mir Kenntniß zu geben von 
Ihren Briesen vom 9. und 10. August, sowie von 
der Antwort, welche der Kabinetsordre vom 10. August 
beigefügt ist. .

Ich fühle mich tief durchdrungen von Dankbarkeit 
für diese neuere Aufmerksamkeit des Kaisers, ich er­
wartete auch nicht weniger von einem Souverän, von 
dem man in der That sagen kann, daß die Zahl der 
Jahre nicht abgewartet zu werden brauchte, um ihm 
Kraft und Weisheit zu verleihen.

Ich sage dies, mein lieber Graf, nicht sowohl 
wegen der Zusendung der betreffenden Korrespondenz, 
sondern vielmehr der Art und Weise wegen, in welcher, 
ll)t,e .P1’}' ^annt ist, von Sr. Majestät dem Vaterlande 
geleistete Dienste geehrt werden.

Sie und ich, Herr Feldmarschall, wir sind, wie 
^nanc^lx11^ jedenfalls ^gestehen muß, sehr alte Diener 
der Monarchie; doch werden Sie sicherlich mit mir 
anerkennen, daß unser Fürst uns nicht in derselben 
Weise behandelt, wie es einige seiner Vorfahren mit 
ihren Mitarbeitern gethan haben.

Ich schätze mich glücklich, mein lieber Graf, zn 
sehen, daß ich bis zum Ende meines Lebens im Rathe 
unseres Allergnädigsten Herrn den Mann wieder­

Deutscher Reichstag.
112. Sitzung vom 1. Mai.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnnng erklärt
Abg. Liebermann v. Sonnenberg, 

daß er den Inhalt der gestern vom Abg. Münch be­
zeichneten Aktenstücke kenne, die sich darauf bezögen, 
daß er vor 18 Jahren als junger Mensch in Wucher­
hände gefallen sei. Die darin befindlichen Scheine 
aber seien, wie Redner näher darlegt, bezahlt. Sein 
vom Präsidenten gestern gerügter scharfer Ausdruck 
habe sich auf die unrichtige Darstellung dieser Ange­
legenheit bezogen.

Abg. Münch (frs.) erwidert, daß er seine Mit­
theilungen aus Aktenstücken geschöpft habe, deren In­
halt nicht ganz mit den Erklärungen des Vorredners 
übereinstimmen. Er lege die Aktenstücke zur Kennt­
nißnahme auf den Tisch des Hauses nieder.

Der Bericht der Reichsschuldenkommission wird 
hierauf durch Kenntnißnahme erledigt und alsdann in 
die zweite Berathung der Novelle zum Branntwein­
steuergesetz eingetreten.

Artikel 1 bestimmt die Jahresmenge Branntwein, 
welche die einzelnen Brennereien zum niedrigen Satze 
der Verbrauchsabgabe herstellen dürfen.

Abg. Barth (frs.) beantragt an Stelle dieses 
Artikels die Annahme einer Bestimmung, wonach der 
Branntwein fortan einer Verbrauchsabgabe von 50 Pf- 
für das Liter reinen Alkohol unterworfen werden soll. 
Zur Begründung dieses Antrages führt Antragsteller 
aus, daß ein landwirthschaftliches und finanzielles 
Bedürfniß, auch fernerhin zwei Sätze für die Ver­
brauchssteuer beizubehalten, nicht vorliege. Weiter­
hin wendet sich Redner gegen die Bevorzugung der 
Großbrennereien, sowie gegen das ganze protektionisti- 
sche System. Seine Freunde würden nicht eher ruhen, 
als bis sie diesen Pfahl aus dem Fleisch der Steuer­
gesetzgebung herausgebracht hätten.

Abg. Graf Kleist (kons.) führt aus, daß die 
Differenzirung der Steuersätze auch für die Zukunft 
nicht entbehrt werden könne.
herum« \ ® i o b t b a g e n (Soz.) befürwortet die Auf-
L R "Liebesgaben" an die Brenner. 

weinsteueraek?k hält das bestehende Brannt- 
den radikcüeu We7 d7iu^n7""^^dürstig, möchte aber 

Art l gegekL'sich" (8en,t') einen Zusatz zu 

her denn nach
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seit protesürt aber dagegen, daß die Differenzicuna 
der Steuer ein Geschenk an die Brenner sei. d 9

Nach wiederholten Aeußerungen der Abgg. von 
Schalscha, Wijser und Hug und einer Entgegnung 
des Staatssekretärs v. Maltzahn wird die Dis­
kussion geschlossen und Artikel 1 mit einer kleinen 
redaktionellen Aenderung angenommen.

Zu Artikel 2 betr. die steuerliche Kontrole werden 
2 Anträge Lender (Zentr.) und Witte (freis.) ge­
stellt, gegen welche sich der Staatssekretär v. Maltzahn

■W" Abonnements -WH 
($! die „Altpreußische Zeitung" mit den 
iinh rC Beilagen werden für die Monate Mai 
(J® Äuni stets angenommen und kosten in der 

ltion unseres Blattes und in den bekannten 
Molestellen .......................................
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finden gerade in den bemittelten Kreisen Eibings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. 

, 79. Sitzung vom 1. Mai.
Die zweite Berathung des Justizetats wird fort­

gesetzt.
Die Abgg. Friedberg (n.-l.) und Genossen bean­

tragen Streichung der Forderung eines Senatspräsi­
denten für das Oberlandesgericht in Breslau.

Abg. v. Zastrow (kons.) meint, das Bedürfniß 
der Forderung sei sachlich nicht zu bestreiten.

Abg. Munckel (frs.) erwidert dagegen, wenn der 
Oberlandesgerichts-Präsident seine Zeit besser anwende 
und vertheile, so lasse sich an der bisherigen Geschäfts­
führung recht gut festhalten.

Geh. Rath Eichholtz erklärt, die Prüfung der 
Geschäftslast des Oberlandesgerichts habe die unum­
gängliche Nothwendigkeit der neuen Einrichtung er­
geben.

Abg. Korsch (kons.) betont, es sei in der parla­
mentarischen Geschichte Preußens unerhört, daß eine 
sachlich begründete Position aus persönlichen Gründen 
— hier aus Haß gegen den Oberlandesgerichts-Präsi- 
denten in Breslau — abgelelmt werde. (Beifall 
rechts.)

Abg. Steffens (frs.) behauptet, daß nicht persön­
liche Gründe die Gegner leiten, sondern nur Gründe, 
die gegen die Geschäftsführung des Oberlandesgerichts- 
Präsid'enten gerichtet seien.

Abg. Graf Limburg (kons.) hält die Abneigung 
gegen den genannten Richter für sehr durchsichtig. 
Auf Klatsch beruhen die Behauptungen, daß der Mann 
nicht reise, um die Gerichte zu inspiziren, sondern um 
Geschäfte zu machen.

Abg. Friedberg (n.-l.) konstatirt, daß die von 
der Kommission verlangte Auskunft, wie viel Tage 
der Oberlandesgerichts-Präsident auf Reisen zugebracht 
habe, von der Justizverwaltung verweigert wurde. 
(Hört, hört!)

Abg. Olzem (natl.) will für Bewilligung der 
Stelle stimmen (Sehr gut! rechts), da es sich nicht um 
einen Oberlandespräsidenten, sondern Senatspräsidenten 
handle.

Die Diskussion über diese Forderung wird nun­
mehr geschlossen und zur Diskussion des Titels „Ober­
landesgerichte" selbst zurückgegangen.,

Abg. v. Hammerstein (kons.) bringt die bekannten 
Vorgänge in Hildesheim zur Sprache, wo die Referen­
dare, die einen jüdischen Kollegen vom Mittagstisch 
ausgeschlossen, strafversetzt wurden.

Minister v. Schelliug: Die Versetzung der Re­
ferendare geschah um dessentwillen, weil sie eine 
antisemitische Demonstration versuchten. (Sehr richtig! 
links. Oho! rechts.) Er nehme keinen Anstand zu 
erklären, daß er den Standpunkt des Landesgerichts­
präsidenten theile (Beifall links).

Abg. Brandenburg (Ztr.) stellt sich auf Seiten 
des Abg. v. Hammerstein. Den Juden sei das volle 
jus honorum verliehen, aber sie hätten es nicht ver­
standen, sich eine gleiche Achtung zu verschaffen, wie 
andere Bürger. (Sehr richtig!) Hieraus folge die 
traurige Konsequenz, daß jüdische Richter weniger An­
sehen haben, als christliche.

Abg. Hobrecht (natl.) beurtheilt den Fall anders. 
Der Antisemitismus diene dazu, den Haß unter den 
bürgerlichen Klassen aufzustacheln (Widerspruch rechts), 
und seit diese Bewegung in Hildesheim eingezogen, 
seien die Zustände daselbst unleidlich. Er freue sich 
über die Erklärung des Ministers, obwohl er meine, 
daß der betr. Referendar, der versprochen, sich nicht 
zu melden und es doch gethan, an Sympathie verliere.

Abg. Stöcker (kons.): Die Erklärung des 
Ministers werde im Lande großen Schrecken erregen 
(Lachen links), denn die Aufhebung des Rechts, die 
Juden auszuschließen, Widerstreite jeder Vorstellung 
von Freiheit und Zivilisation. (Oho! links. Sehr 
richtig! rechts.)

Nachdem Abg. Bödiker (Ztr.) der Ansicht des 
Ministers beigestimmt und seinen Fraktionsgenossen 
gegen den Vorwurf des Antisemitismus vertheidigt, 
weist

Abg. Munckel (frs.) die Ausfübrungen Stöckers 
zurück, während Abg. Sattler (n.-l.) bedauert, 
daß von der Maßregel ein Mitglied der Familie 
Benfey betroffen wurde, welche sogar nach dem Ur­
theil v. Treitschke's sich seit Generationen bemüht 
habe, im Deutschthum aufzugehen.

Abg. Ri ckert (frs.) erinnert gegenüber der Rede 
Brandenburgs an die von Windthorst vertretene 
Toleranz. Wohin solle es führen, wenn man einig 
äst der Gleichberechtigung der Konfessionen rütteln 
dürfe?

Nach Schluß der Diskussion wird die Forderung 
des neuen Senatspräsidenten in Breslau abgelehnt, 
das Kapitel selbst bewilligt.

Beim Titel „Oberstaatsanwälte" bringt
Abg. Cremer (wild-kons.) zur Sprache, daß Abg. 

Richter behauptet habe, er hätte siR bei der letzten 
Reichstagswahl sein Mandat für 20,000 Mk ab- 
kaufeu lassen. Diese Beschuldigung fei völlig unwahr, 
und da die Staatsanwaltschaft seine Denunziation 
gegen Richter zurückgeiviesen, so appeurre er an das

Rath Lucas erwidert, daß der Redner gegen

der Auswahl. Wie gut haben es doch unsere Haus­
frauen von heute, daß sie nicht an hundert ver­
schiedenen Stellen ihre Einkäufe zu machen brauchen. 
Unsere Materialwaarenläden beispielsweise bieten heute 
eine Fülle von Waaren, wie man sie sich vor hundert 
Jahren nicht hätte denken können. Damit steigt 
natürlich das Risiko des Kaufmanns, Vieles Verdirbt 
ihm, an seine Waarenkenntniß werden höhere 
Anforderungen gestellt. Würden wir hier den 
Zwischenhandel nicht haben, unser Leben wäre 
sehr einförmig, wir würden dann eben nur einige 
Hauptartikel ohne viele Sorten haben, wir hätten 
Wege, Umstände, die uns in unserer eigenen Arbeit 
stören würden. Wie nothwendig der Zwischenhandel 
ist, werden uns namentlich die Hausfrauen auf dem 
Lande bezeugen können. Der berechtigte Zwischen­
handel stellt sich geradezu als ein wichtiges kulturelles 
Moment dar, ein bedeutsamer Faktor des Fortschritts 
der Menschheit.

Ist so der berechtigte Zwischenhandel eine gesunde 
wirthschaftliche Erscheinung, die nur Unwissende be­
kämpfen können, so ist es ein ander Ding mit dem 
„unberechtigten!" Schafft der berechtigte direkt oder 
indirekt neue Werthe, so thut dies der unberechtigte 
nicht, er zehrt am Nationalvermögen. Den Männern 
jener Art vom Zwischenhandel ist es nur darum zu 
thun, ohne Arbeit sich möglichst den Beutel zu füllen, 
mag die Nation dabei zu Grunde gehen oder nicht. 
Dahin gehören jene Kupfer-, Kaffee-, Petroleum-, 
Kohlen- rc. Ringe, die dem Volke bald mehr kosten 
als alle Steuern zusammen.

Ein Krebsschaden sind ferner die unsoliden Ultimo­
geschäfte und ähnliche Spekulationen an der Börse, 
die man suchen muß zu unterdrücken, wenn auch die 
Abhilfe schwer sein wird. Von jenen Kreisen aus 
werden meistens jene falschen Anschuldigungen gegen 
den Detailhandel geschleudert, von dort aus ist man 
bemüht, das Volk die Ursachen der Vertheuerung der 
Nahrungsmittel ganz wo anders suchen zn lassen, als 
wo sie wirklich liegen. Die beste Waffe gegen solches 
Treiben ist selbst denken und die Augen offen halten.

*$* Streifzüge auf dem Gebiete 
der sozialen Frage.

in.
Vom Zwischenhandel.

ea "So Mancher glaubt, wenn er nur Worte hört, 
®n Ä. sich dabei auch etwas denken lassen," sagte 

und wenn das schon zu seinen Zeiten richtig 
1° ist das noch weit mehr in unseren Tagen der 

oäu, namentlich auf wirthschaftlichem Gebiete. Bei 
^ allgemeinen und unmittelbaren Interesse, das 
so^thschaftliche Fragen überall finden, hat man viel- 
sach, ohne besonders nachzudenken, den Namen für die 
^ache genommen. Es ist dies von unberechenbarem 
schaden gewesen, der wirthschaftliche Fortschritt lhat 
unstreitig darunter gelitten. Eins jener oft gedankenlos 
gebrauchten Schlagworte ist das Wort „Zwischenhandel", 

hat man nicht unter dieser Flagge schon für 
Ugltationen ins Leben gerufen, unsere Detailkaufleute 
wissen ein Lied davon zu singen, während andererseits 
der wirklich schädliche Zwischenhandel, wie er sich in 
Ringen, Börsenspekulationen rc. zeigt, ruhig sein Spiel 
Reiter treiben konnte. In der That, der Hauptfehler 
uegt daran, daß man nicht scharf genug unterscheidet; 
es giebt einen berechtigten nützlichen und einen unbe- 
rechtigten, die Volkswohlfahrt schädigenden, je nachdem 

der Zwischenhandel zu schützen oder zu bekämpfen. 
Betrachten wir nun einmal zunächst den nützlichen 

Nothwendigen Zwischenhandel, von welchem unzählige 
Kaufleute, Gastwirthe und Kleinhändler re. rc. leben 

leben müssen. Was ist das Kriterium jeder 
Nützlichen Thätigkeit? Jedenfalls das, daß sie direkt 
.der indirekt neue Werthe schafft oder vorhandene 
gebessert. Sehen wir uns nun darauf hin einmal 
j.5 Thätigkeit beispielsweise eines Kolonialwaaren- 
^udlers an. Wo der Pfeffer und der Kaffee wächst, 

weiß jedes Kind, aber damit wären wir noch 
allein versorgt, es handelt sich darum, die 

aare dem Einzelnen zugänglich zu machen, und 
zem erfordert viel Fleiß und Mühe. Vom Produ-

x bis zum Konsumenten, welch weiter Weg. Der 
lysspUzent kann sich mit dem Einzelverkauf nicht ein- 
pf^R so wenig der Bauer sein Mehl auf dem Markt 
Ernte verkaufen kann. Er. muß die ganze 
bte[[eu nn den Großhändler verkaufen, dieser 
biertp wieder an einen zweiten, dritten und 
nnn ehe sie der Detailist ersteht. Gewiß ist 
sie abedie Waare theurer geworden, hat 
Prozess» dadurch nicht gewonnen? Während dieses 
fördert m sie ordnungsmäßig versteckt und be- 
erfolgt ^en. Vor allen Dingen ist die Sortirung 
schiedensten ® Spezereikaufmann hat jetzt die ver- 
densten (Srn5nrten Verfügung aus den verschie- 
Bearbetti,»^^" und Ländern. Damit ist aber die 
beginnt erst RD(l) "icht erledigt. Jetzt
nochmals Wnf V rr£tt des Detaillisten, da muß er 
muß man ib»1 I9 sortirt und ausgelesen werden, da 
Das erfordert unb sorgsam aufbewahren.
-iHem gute, fachlichesele.n.,Rnb Arbeitskraft und vor 
k«,“ÄmewÄ""8; Ru" -'st die 
»prhrtfVl.aÖerrslllc',§fät)ioem nec.flC^en werden, der sie 
d'^olt es sieh mit auberen^TO^anbe erhält. Aehnlich 

Getränken des GastLKh^'^. den Speisen 
dF Kleinhändlers. Ueb!rall ^winut s? Viktualien 
Werth. Nun kann man sich hS * bies Waare an 
schiedenen Stufen des Zwischenhandels eman°" -ber= 
cs können sich mehrere Familien znsammentt!^' 
können Vereine zum billigeren Bezug der Artikel 
gründen. Das ist theoretisch ganz gut und schön 
R der Praxis hapert es aber manchmal damit.' 
Grst die Umstände, die Schreibereien, die Ver- 
cheilung, die Behandlung und Aufbewahrung, 
I? hat Mancher, der vielleicht auf den Zwischen- 
e^del schimpfte, die Erfahrung machen müssen, daß 
sireb fein Gutes habe.*) So wie derartige Be- 
Qin< U11ßen ins Große gehen, müssen so wie so Be- 
sind gestellt, Lager gemiethet werden. Die Speisen 
Seite s n doch dieselben und was auf der einen 
geht :h ,rct) den größeren Masseneinkauf erspart wird, 
wieder Ginzelbehandlung der Waare oft genug 
ober bnh ■ ?ren; ®er Kaufmann kauft weniger, wird 
!>nd wird er ist selbst betfcillßt
u^'igec s>h,eS n* m ',e,‘- »usnutzen nß ein noch so 
- y..Angestellter. Dazu kommt noch die Frage

^Sen?n?^?"deres ist das Bestreben freier Vereini- 
^^nschas^dgl., die zu verarbeitenden Rohprodukte ae- 
Treudin etn?ufoufen, Solche Bestrebungen sind mit
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Handels-Nachrrchterr. 
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

finden werde, dem Deutschland einen bedeutenden1 
Theil seiner Macht und Größe schuldet und ebenso 
hoffe ich, daß Eure Exzellenz darin beharren werden, 
wie in der Vergangenheit an den parlamentarischen 
Arbeiten des Reichstags und des Preußischen Herren­
hauses Theil zu nehmen.

Ich flehe Gott an, Ihnen hierfür die Gesundheit 
und eine ausreichende Zahl von Jahren zu schenken 
und bitte ©ie,. mein lieber Graf, mich zugleich als 
Ihren aufrichtigen Freund und glühenden Bewunderer 
zu betrachten.

Stets der Ihrige

trag. In einer Verernsversammlung, welche die 
Parkettbodenleger veranstaltet hatten, fanden sich heute 
Morgen nur 20 Personen ein. Für heut Abend sind 
in Berlin etwa 30 sozialdemokratische Versammlungen 
im ganzen geplant, zumeist Gewerksveranstaltungen, 
die einen geselligen Charakter tragen und von Musik 
und Gesang begleitet sind.

— Die Bergarbeiterbewegung in Westfalen ver­
läuft allmählich im Sande. In der Bochumer Gegend 
ist nur noch auf einzeinen Zechen ein geringer Theil 
der Belegschaften ausständig.

— Der Redakteur der „Bergarbeiterzeitung", 
Hueninghaus, ist am Donnerstag in Gelsenkirchen 
verhaftet, aber nach protokollarischer Vernehmung 
Freitag Mittag wieder freigelassen worden.

Barometerstand.
Elbing, 2. Mai, Nachmitt. 3 Uhr.

Arbeiterbewegung.
rs~JSie nicht anders vorauszusehen war, ist der 

erste Mai auch in diesem Jahre ziemlich ruhig ver­
laufen. Die Waffenläger und Pulvermagazine sind 
mcht geplündert worden; die in den Kasernen marsch­
bereit gehaltenen Soldaten hatten keine Gelegenheit, 
och, im Straßenkampfe zu erproben, und selbst die 
Schweizerwache des Vatikan, die angewiesen war, be- 
ioubers scharfe Wacht zu halten, hat sich keine kriege- 
nsche Ehren erringen können. Wer die Arbeiterbe- 
wegung ohne Voreingenommenheit verfolgt, wird die 
Erfahrung machen, daß sie sich immer mehr abglättet, 
ohne ihr Ziel, die Verbesferung der sozialen Lage, 

Augen zu verlieren, und daß sie mit aller 
dicacht sich bemüht, innerhalb der gesetzlichen Schranken 
zu bleiben. Der Klugheit und Ueberlegtheit der 
Arbeiter ist die Aufrechterhaltung der Ordnung am 
gestrigen Tage zu danken. Einzelne Ausnahmen sind 
Achor vorgekommen aber nicht von Belang. <*n 

fand ein Zusammenstoß zwischen dem 
Militär und der Menge statt. Mehrere der Theil- 
nehmer an der Kundgebung wurden verhaftet, dar­
unter auch der Deputirte Boher.

* Berlin, 1. Mai. Eine Einstellung der Arbeit 
hat den 1. Mai in Berlin nur in ganz minimalem 
kaum nennenswerthem Umfange stattgefunden. Einzelne 
Bauarbeiter sollen ausgeblieben sein. In kcn groben 
Fabriken hat auch nicht ein Mann gefehlt. Die von 
den sogenannten „Jungen" heute Vormittag im Eis­
keller verunstaltete demonstrative Versammlung wies 
nur wenige Hundert Personen auf. Die meisten der 
ln der Versammlung Anwesenden sollen Arbeitslose 
gewesen sein. Herr Wildberger hielt dort einen Vor- 

8s 
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Der ewige Kreislauf der Ratur^ 
bei welchem es keinen Stillstand giebt 
und dem der Mensch, wie alles was 
lebt, unterworfen ist, macht sich in 
unserem Körper im Frühjahr ganz be­
sonders ausfällig bemerkbar. Wer hat 
da nicht schon an sich selbst erfahren, 
daß sich Müdigkeit der Glieder, Un­
lust, Blutandrang nach Kopf und Brust, 
Schwindelansälle, Herzklopfen, Kopf­
schmerzen ?c. einstellen. In solchen 
Füllen kann man nichts besseres thun, 
als der Natur zu Hilfe kommen, indem 
man durch den Gebrauch der allein 
ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen eine Reinigung des 
Körpers herbeiführt und damit ernsteren 
Leiden vorbcugt. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen sind in den 
Apotheken ä Schachtel 1 M. stets Vor» 
räthig. Die auf jeder Schachtel auch 
quantitativ angegebenen Bestandtheile 
sind: Sitge, Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth, Bitterklee, Gentian.

Telegramme.
Geestemünde, 2. Mai. Das Gesammt- 

ergebnist der Reichstagsstichwahl im 1«J* 
hannoverschen Wahlkreise ist folgendes: Bls- 
marck erhielt 10,544, Sch malfeld 548» 
Stimmen. ~ ..

München, 2. Mai. Der Historiker Fervl- 
nand Gregorovius ist gestern Abends 
storben. (Derselbe war 1821 zu Neidenburg i. Ostpr. 
geboren, lebte seit 1852 zum Theil in Rom, zu besten 
Ehrenbürger er 1876 ernannt wurde. Von seinen 
Werken erwähnen wir „Geschichte der Stadt Rom iL 
Mittelalter", „Corsika", „Wanderjahce in Italien 
und „Die Grabdenkmäler der Päpste". D. R.)

Wien, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehm 
migte heute die Verlängerung des österreichisch-itali­
enischen Handelsvertrags auf ein Jahr. — Die Abgä- 
Exner, Menger u. Gen. beantragten die Jnangrifst 
nähme des Donau-Oberkanals.

Paris, 1. Mai. In Amiens wurde eine Wollen- 
färberei Nachts durch Feuer theilweise zerstört. Man 
vermuthet eine vorsätzliche Brandstiftung.

London, 1. Mai. Die Eröffnung der deutschen 
Ausstellung in London wird, wie von zuständiger 
Seite mitgetheilt wird, am Sonnabend den 9. Mal 
Nachmittag 3 Uhr stattfinden. Fürst Blücher von 
Wahlstatt, der Lordmayor von London, sowie viele 
hervorragende Mitglieder des deutschen und englischen 
Adels werden an der Feier theilnehnen. 

IX

Großherzog Karl Alexander von Sachsen-Weimar als 
Generaloberst der Kavallerie (21.^ Dez. 1889) 
Fürst Bismarck als Generaloberst der Kavallerie 

(20. März 1890). 

Die Nähmaschinen - Niederlage
von

J.
Herreiistraßc 49, 

empfiehlt bei Bedarf von Nähmaschitt^^ 
ihre in seder Beziehung am best 
arbeitenden Maschinen, auch 8^9 
Theilzahlung.
Reparaturen sauber und diülz-

J. Zech, Mechaniker.

Bö rse: Schwach. Cours vom 
34 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
34 pCt. Weftpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

16. Juni in Pr. Stargard um 9 Uhr, am 19. Juni 
in Marienburg um 9 Uhr, am 22. Juni in Elbing 
um 9 Uhr, am 23. Juni in Altselde um 8 Uhr, am 
13. August in Praust um 9 Uhr und am 14. August 
in Dirschau um 9 Uhr.

* (Zur Verwendung des Gases im Haus­
gebrauch.) Wie wir hören, geht man mit der Ab­
sicht um, demnächst Gas zu häuslichen Zwecken abzu- 
gebeu, um durch Gasverbrauch auch am Tage den 
Gaskonsum möglichst gleichmäßig zu erhalten und so 
auch den Betrieb der Gasanstalt gleichmäßiger zu ge­
stalten. Zu diesem Zweck sind "bereits verschiedene 
Apparate, wie Kochherde, Heizöfen, Kaffeeröster, Plätt- 
vorrtchtungen u. s. w. beschafft worden, mit 
denen zunächst Probeversuche vorgenommen werden 
sollen. Man zweifelt nicht daran, daß sich die Ver­
wendung des Gases zu häuslichen Zwecken hier ebenso 
eiiibiirgetn wird wie in Tilsit, wo man im Jahre 1886 
unter dem Widerstreben verschiedener Kreise hiermit 
vorgegangen ist und wo gegenwärtig bereits 45 pCt. 
des überhaupt an Privatleute abgegebenen Gases zu 
den oben angedeuteten häuslichen Zwecken verwandt 
werden. Wir kommen auf diese Frage noch einmal 
zurück.

* (Fischerei.) Der Fang von Dorschen und 
Flundern an der Seeküste der frischen Nehrung ist 
seit einiger Zeit ein so reichlicher, wie er seit Jahren 
nicht gewesen ist; natürlich sind die Fi cher damit 
sehr zufrieden.

* (Wochenmarktsbericht.) Am heutigen Soun- 
abendmarkte herrschte nur geringes Leben, mit Aus­
nahme des Fischmarktes, welcher hübsch, namentlich, 
mit Bressen, beschickt war. Auch der Forellenbarsch 
war in wenigen Exemplaren vertreten.. Die Zufuhr 
von Kartoffeln überstieg die Nachfrage, da die Halt- 
barkelt derselben von Tag zu Tag schwindet. Der 
Butter- und Eiermarkt glich sich in den Preisen mit 
der Vorwoche aus, auch der Gemüsemarkt zeigte durch 
feine größere Beschickung vom Fortschreiten des Früh- 
Ars. Erfreulich war die reichliche Ausfuhr auf dem 
Getreidemarkte, durch welche die Preise etwa 20 Ps. 
pro SAeffA gegen die Vorwoche gedrückt wurden..

* Unter verdächtigen Anzeichen) trieb sich 
in der verflossenen Nacht ein obdachloses Individuum

^öuigsbergerstraße herum und schlich sich 
chlleß ich auf den Hof eines dortigen Fleischers, wurde 

hierbei aber abgefaßt und verhaftet. Als Entschuldi- 
gung gab der Mensch an, daß er nur aus Gesund- 

sich ln frischer Luft bewegt hat, ein 
Dlcbstahl ser ihm fern gewesen.
. Ä lDrebstähle.) Aus der verschlossenen Laube 
m Hofraums eines Grundstücks des

, u»- Muhlendamms wurde in der verflossenen Nacht 
ein hohes Velociped mittels Einbruchs und gestern 
Vormutag aus der verschlossenen Wohnung einer in 
ber Sturmstraße wohnhaften Arbeiterfrau drei Mk. 
unter Anwendung eines Nachschlüssels gestohlen. In 
dem l^en Fall scheint ein junges'Mädchen die 
Diebin zu sein.

* (Ermittelte Diebin.) Als Diebin des gestern 
Vormittag einer Aufwärterin aus der Küche eines 
Hauses des Alten Markts gestohlenen Portemonnaies 
m t zehn Mark Inhalt ist die fünfzehnjährige Marie 
Hiotzkr ermittelt. Dieselbe will das Portemonnaie 
jo^lgeworfen, das Geld aber verloren haben. Sie 
Ichetnt übrigens noch andere Diebereien ansgeführt 
zu haben.
(Fortsetzung der Elbinger Nachrichten siehe Beilage.)

Biehmarkt.
Berlin, 1. Mai. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf standen: 143 Rinder, 1153 Schwer««, (dar­
unter 150 Dänen), 833 Kälber, 902 Hammel. Ca. 
Rinder, meistentheils geringe Waare, wurden zuWoniagv- 
preisen verkauft. — Der Handel in Schweinen verlief v 1 
steigenden Preisen glatt und es wurde ausverkauft.  
Qualität 47, ausgesuchte Posten darüber, 2. Quaü 44 
46, 3. Qual. 40-43 per 100 Pfd. mit 20 Pfd. Tara. 7- 
Der Kälberhandel gestaltete sich ebenso langsam und.flau,

— In Hammeln fand nur ganz unbedeutender Umsatz sta't.

Clbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen: ,,

Am 1. Mai. Dampfer „Nordstern", Kpt. Wulfs,
Stückgut von Stettin.

Z s des Kreuzberges seinen Blick über Ber­
lin schweifen ließ, aber im Innern 
inbctte er noch mehr, und warum, weil 
er durch ein Fernrohr mit 3 Zügen 

• welches er sich für den billigen 
1|75 bei Schröder, 

«ctliitW. 62, Courbi^restra^e 1O, 
hatte. ^Daselbst sind Fernseher 

niunhri.i 11 ^puzierstock im Moment ?Ä?C‘le7>slr schon für M. 1 
bequemü, Ä Kästchen 

Röt ytnrfn rr öu tragen.—-A. L 0 st'ld 20 Pf. einzusenden.

^om 2. Mac lsgj
Geboten: Arbeiter Rudols Kroll 

Maurergeselle Ferdinand Kosl 
lowsk,, S. — Schornfteinseqermeister 
Franz Ludwig, S. — Schlosser Gott- 
fneb Hase, S. — Arbeiter Carl Scmfe
S. — Schmied Wilhelm SchmischfZ
T. — Arb. Ferdinand Kleinschmidt, S'. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl
Nath-Elb. und Amalie Hill-Elb. - 
Schmied Gottfried Dost-Elb. und Auguste 
Mäser-Elb.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Paul Kretschmann-Elb. mit Auguste 
Wuusch-Elb. — Arbeiter Emil Kaatz- 
Elb. mit Henriette Thurau-Elb,

Vou Sonntag, den 3. d. Mts., 
führt Dampfer „Msris" jeden Sonn­
tag von 3 Uhr Nachmittags jede Stunde 
nach der Schillingsbrücke. Fahr­
preis pro Person 10 Pf. hin u. zurück. 
Kinder die Hälfte. Abfahrt vom Bade­
haus. Ä. Zedler.

Schneider Jofir Kummietat-Elb. mit 
Flomitme Hinz-Elb.
~ ®ier6efäöe: Arbeiter Aug. Herrn. 
Detzlaff, S. 9 Tage — Schlosser Ed. 
Freytag, T. 2'Z I. _

Statt besonderer Meldung.

Heute Vormittags 10 Uhr starb H 
"?ch kurzem Krankenlager unsere W 
liebe^thcure Schwester, Schwäge- W 
rln, Laute u. Großtante, Fräulein W 
Charlotte Schmach, I 
welches wir tiefbetrübt anzeigen. W

Pr. Holland, den 1. Mai 1891. i

I
 Namens der Hinterbliebenen. M 

W- G. Plathe und Frau.

Die Beerdigung findet Dienstag, W 
s^tt^' ' Vormittags 10 Uhr, ||

Bermrschtes.
* Berlin, 1. Mai. Großes Aufsehen erregen 

hier eingetretene Zahlnngsstockungen der größten 
Wollwaarenfabrik Baß Hudsons und Sons. Die 
Passiva betragen 1 Million Mk. Der Konkurs ist 
unvermeidlich. — Die Kunde von einem Morde ver­
ursachte am Donnerstag Abend im Norden Berlins 
große Aufregung. Von amtlicher Seite wird darüber 
gemeldet: Donnerstag Abend um 8 Uhr befand sich 
die unverehelichte Johanna Rollenhagen besuchsweise 
bei der Schneiderin K. in der Swinemünder- 
straße. Gleichzeitig war dort auch der Kutscher 
Karl Schnabel, welcher früher mit der Rollenhagen ein 
von der Letzteren später abgebrochenes Liebesverhältniß 
unterhalten hatte. Schnabel benutzte dieses zufällige 
Zusammentreffen zu beleidigenden Ausfällen gegen die 
R., zog, als Letztere das Zimmer verlassen wollte, 
plötzlich einen Revolver hervor und feuerte auf die 
R. einen Schuß ab. Das Geschoß drang in das 
rechte Auge des Mädchens und führte den sofortigen 
Tod desselben herbei. Unmittelbar darauf gab S- 
zwei Schüsse auf sich selbst ab und sank schwer ver­
letzt neben der Leiche der R. zu Boden. Er mürbe 
noch lebend nach der Charitee gebracht, hat ^jedoch 
das Bewußtsein nicht zurückerlangt und ist Freitag 
Morgen seinen Verletzungen erlegen. Das Motiv des 
anscheinend lang vorberetteten Mordes ist zweifellos 
Eifersucht. — Auf dem städtischen Zentral-Viehhofe 
wurde der Viehtreiber Bugge beim Schluß der Mast­
vieh-Ausstellung von einem wild gewordenen 
Bullen angegriffen und mit den Hörnern am Bein 
und anscheinend auch innerlich so schwer verletzt, daß 
seine Ueberführung nach dem Krankenhause am 
Friedrichshain erforderlich wurde.

* Landsberg a. W., 30. April. Eine große 
Panik ist im Warthebruch und weit über dessen 
Grenzen hin ausgebrochen. DerPferdehändler Moutoux- 
Worholländer ist verschwunden, nachdem er bedeutende 
Geldbeträge auf falsche Wechsel erhoben hatte.

* In Karlsbad fand am Freitag in Anwesenheit 
von mehr als tausend Kurgästen die feierliche 
Brunnenweihe statt. Alle Kur- und Badeanstalten, 
sowie sämmtliche Etablissements und Hotels sind 
bereits eröffnet. Viele in Folge der Hochsluth be­
schädigte Häuser sind umgebaut oder neugebaut. Die 
partielle Kanalisation ist beendet, die elektrische Be­
leuchtung nahezu fertig.

* Unterschlagungen in Höhe von 60,000 Mk. 
wurden am Donnerstag in dem Bankhause Grunelius 
und Comp. zu Frankfurt a. M. entdeckt. Der 
Kassirer Fürst wurde deshalb am Freitag verhaftet.

* London, 30. April. Die Influenza breitet
sich in den Provinzen immer weiter aus. Sie wüthet 
besonders stark in York, wo sie viele Mitglieder 
städtischer Behörden ergriffen hat. Der Erzbischof, 
der Lordmayor, der Vize-Lordmayor und der Sheriff 
liegen an ihr darnieder. Außerdem sind mehrere 
hundert Arbeiter der Stadt von ihr behaftet. In 
Sheffield tritt sie außergewöhnlich bösartig auf und 
die Zahl der letztwöchentlichen Todesfälle übersteigt 
die in dem entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres 
um ein Bedeutendes. Auch in London wüthet die 
Epidemie mit unverminderter Heftigkeit. Der amt­
liche Ausweis für die am Sonnabend, den 25. April, 
beendete Woche führt nicht weniger als 10 Todesfälle 
auf Influenza zurück. , , e . . „

* Warschau, 1. Mai. Aus Bialystock totrb ge­
meldet, daß die vom Bahnhof nach dem Postamt 
fahrende Kariolpost um Geldbriefe mit gegen 
250 000 Rbl. und gegen 150 eingeschriebene Briefe 
beraubt wurde. Man vermuthet, daß die Diebe 
nach Deutschland geflüchtet sind.____________________

Briefkasten der Redaktion.
Herrn L. hier. Fräulein Bernhardt war am 27., 

28. und 29. April 1887 hier und gab in unserem 
Theater Vorstellungen, auch Frl. Masson befand sich 
damals bei der Gesellschaft.

Herrn H. E. hier. Den Rang von Generalfeld- 
marschällen der preußischen Armee bekleiden der 
Anciennität nach Graf Blumenthal (ernannt am 
15. März 1888), Prinz Georg von Sachsen 
(15. Juni 1888), Prinz Albrecht von Preußen 
(19. Juni 1889), Großherzog Friedrich von Baden 
als Generaloberst der Kavallerie (25. Juni 1888), 
v. Pape als Generaloberst der Infanterie (19.Sept.1888), 

9nt erhaltener Mnseqmmgs- 
rock zu verkaufen

Cours vom..................................
Weizen Mai............................

Sept.-Okt
Roggen verstaut.

Mai
Sept.-Okt

Petroleum loco . . . 
Rüböl Mai....................... .

Sept.-Okt
Spiritus 70er Mai-Juni . .

Königsberg, 2. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentiA............................ 69,75 Geld.
Loco nicht contingentirt .... 49,85 „
Mai nicht contingentirt .... —,— - —

Danzig, den 1- Mai.
Weizen: loco unver., 200 Tonnen. Für bunt und h - 

s.rbia inl — 6eIIbunt wlandisch — 
hochbunt inländisch 235 X Termin Juni-Juli 126pfd. 
turn Transit 182/0 Ji, per Sept.-Okt. 126pst>. zum 
Transit 170,CG Jt.

Roggen: loco fest, inländ. 192 A, russisch und 
polnisch zum Transit — Jt, per Juni-Juli 120ps»- 
,um Transll —jfc, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran-

Gerste: gr. loco inländisch 135,50
n kleine loco inl. — ./£

ElbmgSV Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen)

Elbing, 2. Mai.
* (Zur Besetzung der St)ndrkatsftelle.( Zu 

der durch den Weggang des Herrn Bürgermeister 
Möller frei gewordenen Stelle eines zweiten Bürger­
meisters und Syndikus haben sich 22 Bewerber"ge­
meldet, darunter 5 Rechtsanwälte, 3 besoldete Stadt­
räthe und 14 Assessoren, die zum Theil in Kommu- 
nal-Verwaltungen als Volontäre arbeiten.

* (Jubiläum des 1. Leibhusaren-Regiments.) 
Die 150jährige Jubelfeier des Regiments ist nun auf 
den 9. August festgesetzt.

* (Pflügst -Sonderzug.) Am Freitag, den 
15. Bkai, um 5 Uhr 39 Minuten Morgens wird der 
Vsingst - Sonderzug von Königsberg nach Berlin 
Stadtbahn abgelassen werden. Derselbe trifft in 
Elbing 8 Uhr 1 Minute ein und führt nach 5 Min 
weiter. Der Fahrpreis ist ein einfacher, man fährt 
also umsonst zurück. Die Rückkehr von Berlin kann 
vom 18. bis einschließlich den 27. Mai d. I. mit 
jedem fahrplanmäßigen Personenzuge angetreten 
werden. Der Fahrplan des Sonderzuges ist auf 
allen Bahnhöfen ausgehängt. Der Verkauf der Fahr­
karten beginnt am 13. Mai.

* (Personalien.( Der Rechtsanwalt Perrin in 
Passenheim ist zum Notar für den Bezirk des Ober- 
LandeSgerichts zu Königsberg, mit Anweisung seines 
Wohnsitzes in Passenheim ernannt. Der Reg.-Super- 
numerar Zimmermann in Dt. Krone ist als Hülfs- 
arbeiter in das Geheime Sekretariat und die Geheime 
Kalkulatur der Ministerial-Abtheilung für Bauwesen 
einberufen worden. An seine Stelle tritt Regierungs- 
Supernumerar Krause aus Marienwerder. Die Wahl 
des Kaufmanns Samuel Ruhm in Tiegenhof zum 
unbesoldeten Magistratsmitgliede daselbst ist vom 
Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden.

* (Ordensverleihung.) Dem Oberst-Lieutenant 
a. D. Wonneberg zu Danzig, bisher in der 12. Gen­
darmerie-Brigade ist der Rothe Adler-Orden vierter 
Klasse verliehen worden.

* (Konzert.) Ein Konzert der Pelz'schen Kapelle 
findet morgen Nachmittag in Weingrundforst oder bei 
ungünstiger Witterung Abends in der Bürgerressouree 
statt. Näheres im Jnseratentheil.

* (Ein eigenartiges Kunstwerk,) das seines 
gleichen nicht aufweisen dürfte, ist gegenwärtig im 
photographischen Atelier des Herren Surand vollen­
det worden. Dasselbe besteht in einem durch Ver­
bindung der Oelmalerei mit der Photographie her­
gestellten Gruppenbilde auf einer Bildfläche von 135 X 
200 Zentimeter und stellt die Gratulation seitens des 
gestimmten Personals der Firma Loeser u. Wolfs an 
ihren Ehef zum 25jährigen Geschäftsjubiläum dar. 
Den Mittelpunkt des Bildes nimmt die Familie des 
Herrn Loeser ein, dem die ersten Angestellten der 
Firma ihre Glückwünsche darbringen, indem sie ihm 
gleichzeitig Lorbeerkränze überreichen. Rechts und 
links von der Mittelgruppe befinden sich die Familie 
des Herrn Wolff und Verwandte des Herrn Loeser. 
Das Mittelbild umgiebt das gesammte Berliner, 
Braunsberger und Elbinger Personal der Firma und 
zwar nach den Arten der Beschäftigung und dem 
Dienstalter bei der Firma geordnet, dergestalt, daß die 
Kontoristen, die Werkmeister, die älteren und jüngeren 
Arbeiterinnen, der Gesangverein der hiesigen Fabrik 
u s. w., je eine größere Gruppe für sich stellen. Den 
im Farbenton der Photographie gehaltenen Hinter­
grund des Bildes bilden die hiesigen Fabrikgebäude. 
Das Gesammtbild, das aus etwa 400 einzelnen 
Gruppenbildern besteht und gegen 1450 einzelne Por- 
trötä enthält, ist von Herrn Surand so vorzüglich zu- 
fammengestellt, ^daß es den Eindruck eines Gemäldes 
macht, und daß trotz der großen Zahl der auf ihm 
vereinigten Gestalten die Gesammtwirkung eine durch- 
slii§ harmonische ist. Die Malerei an dem Bilde rührt 
von Herrn Bischofs, dem Sohne des früheren hiesigen 
Herrn Landgerichtsrath Bischofs, her.

^Hauskauf.) Frau Wittwe Goosen hat das 
Nr"5a staust™ ^en^et griffe Aeuß. Mühlendamm

* (Remonten.) Zum Ankauf von Remonten im
Ulter von irci und ausnahmsweise vier Jahren sind 
w ?cr ^??Hllchen Regierung zu Danzig

für dieses Jahr nachstehende Morgens 8 resp. 9 Uhr 
beginnende Markte anberaumt worden und zwar- a n
4. Mm ... R-uftadt i. B. Pr. ™

Für ein Material-, Schnitt- und 
Schankgeschäft auf dem Lande suche 
ein in diesem Fach eiugearbeitetes 

jiigts Mädchen 
zum sofortigen Eintritt.

Offerten erbittet
Franz Scheffler, 

Campenau b. Thiergarth.

3 gut erhaltene 

lenkcrmlirquisen 
billig zu verkaufen.

Geschw. Martins. 
Alter Markt 38.
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einen 
und

einen

Schmandwaffeln.

. Ich bin Montag, den 4„
Dienstag, den 5. d. Mts.

Dr. Jlgner.

dp^ontag, den 4. Mai: General- 
. .^sammlung. Tagesordnung: Re- 

’ll)n8beri(f)t — Jahres - Kassenbericht 
^Aufstellung des Etats.
I

Ei?^en-Beschäft!gnng.
Wachst votier, der der Feder gut ge- 
fiudet v' oder ein emeritirter Lehrer 
Stunde»^ Sstt)re hinaus für einige 
leichte V f Tages eine angenehme u. 
Äffenden^-Beschäftigung, die dem Be- 
brinat 2~~300 M. pro Jahr ein- 
11. ^lbstgeschriebene Offerten unter 
"diltpr" Ft ^lördert die Expedition der

Nachruf.
Heute Vormittag 93/< Uhr 

wurde unser lieber Kollege Herr 
.Segendorf 

Zu oinern besseren Leben rufen.
verlieren in ihm 

schätzten Mitarbeiter i 
und die Schule ei 

'ets pflichttreuen Lehrer.
. Sein. Andenken wird bei uns 
111 Segen bleiben.

Elbing, den 2. Mai 1891.
Has Kollegium 

3. Knabensehnle.

Nablissement Markthalle.
Sonntag, den 3. Mai:

Tanzkränzchen. 

^WfrWtmid

1 Montag, den 4. Mai. | 
< ft,. Abends 8'/, Uhr:
(Sommerversammlmlg |
E im Saale des
j Deutschen Hauses. |
2 Besprechung der Ausstellung, A 
| mtt Vorlegung des Platzver- 
ßlheilungsplanes. 
ß Der Vorstand.

Mnerem der UafchinenöMer.
Donnerstag, den 7. Mai er., 

CX Morgens 5 Uhr: 
«hspaziergang. 
schuf .^^iongsort: An der I. Knaben- 

le (am St. Annen-Kirchhofe).
^^Der Vorstand.

Montag, den 4. Mai er., 
Abends 87, Uhr: 

--^neister - Versammlung. 
Mb?,Sitzung des landw. Vereins 
mit auf Qm 7- d- Mts. wird hier-

i,. den 8. d. Mts., 
Drunr des .Herrn Schaak-
derleg? 9 5 Uhr Nachmittags

Der Vorstand. 
O^^^terifelde.

mich hier «jeder- 

vMMMt. 
pract. Arzt.

Meingrnndforft.
Äag, 3. Mai, Nachm. 37, Uhr:

Maßes Concerl.
E-ktree ä Person 20 Pf.

Nß w • Otio Fe§2-
' <7CI ungünstiger Witterung findet 

aas Concert in der Bürger- 
Neffonrce statt. Anfang s Uhr 
Abends. Entree 30 Pf.

abge-

Größte Auswahl.

4900000,—

V

M.

Ladenpreis 3—4,50 jetzt 1,25.
Tb. Jacoby.

Stettiner Portland-Cement
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreisen ab.

Oehlert,
im Kaiserspeicher.

Gelegcnheitskauf. _ _____
300 Stück elegante,' modernfarbige, 400 Stück schwer seidene gestreifte 
schwär seidene Entoutcas in den neue- und carrirte Mädchen-Sonnenschirme, 
sten Farbenstellungen, Ladenpreis 6— * '
8—10,00 jetzt für 2,50—3,75—6,00.

Feste Preise!

Die Schlesische
^oden-Credit-Netien-Bank 

gewähr, unter den 9ünfli3^,^u„S WrifcU 

baare Därkehne.
Anträge nimmt entgegen

c. Matthias, Elbiug.

genau zu 
Aparteste Neuheiten 
in eleganten, faconnirten 
damascirten, schwer seid.
Brocatstoff-Entoutcas 

(extra-groß), 
auf Paragongestell, mit 
hocheleganten Elfenbein- 
ciselirten, Altdeutschen 
Metall- und Fantasie- 

Stöcken, hochfeinen 
japanischen Malereien 

für 7,50—8,50—10,50.

Zum Tode Moltke's!
Schorer's neuestes, wundervoll getroffenes

IM- Moltke-Bild. -WW
Schönster Zimmerschmuck, auch für Restaurationen. 

Größe 48 : 64 ein, starker Carton, versendet gegen 1,60 M. 
inet. Porto, event, in Briefmarken

Verlag des Kosmos,
Berlin €. 10, Spittelrnarkt 8 und O.

Wiederverküufer gesucht.

Aachener und Münchener
Fener-Bersicherungs-Gesellschast.

Der Geschäftsstand^der Gesellschaft enstebt aus dem nachstehenden 

9000000, - 
8663178,20 
684346,80 

5700924,50

Auszug aus dem Rechnungsabschluß für das Jahr 1890: 
Grundkapital....................................................................
Prümien-Einnahme für 1890 .........................................
Zinsen-Einnahme für 1890 ........................................ ....
Prümien-Uebertrüge......................................................
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse ein­

schließlich des gesetzlichen Reservefonds von M. 900,000

Knaben und 
™ Mädchen 55s 

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei, 

Fischervorberg 38.

M. 28948449,50 
„ 5503490064 —Versicherungen in Kraft am Schlüsse des Jahres 1890 . 

Versicherungen aller Art vermitteln gern. 
Königsberg i. Pr., den 1. Mai 1891.

Burgstraße Nr. 6.
Die General-Agenturen der Gesellschaft.

0. Hempel.
und in Elbittg Herr Aug. Abramowski, Kaufmann,

„ Christburg Herr Weber, Rendant,
„ Mohrnngen Herr lleinr. Bresgott, Kreisbaumeister, 
„ Pr. Holland Herr Hose, Rendant,
„ Saalfeld Herr A. Järaicke, Kreistaxator.

FrWKktzrllMlkrKklk!
Der Firma MoSph OehBes-t in Elbittg haben wir den Allein­

verkauf unseres Gebirgskalks übertragen.
Derselbe ist in weitesten Kreisen als vorzüglich bekannt und ver­

trägt in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 
einen wesentlich höheren Sandznsatz als Kalke anderer Produetionsstätten.

Michael Levy & §o , Mapienva.
Bezugnehmend auf Obiges offerire
Gebrannten Bau-Stück-Kalk, 

welcher in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit um ca 30 % billiger 
als der schlesische und schwedische Kalk ist, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Posten zu billigsten Kalkwerkpreisen.

MM Adolph Oehlert, Eltzing.

Fabrikpreisen, ist eingetroffen.
Letzte Neuheiten 

in gestreiften, earrirten, 
damaseirten, rahe

Bordüren-Entouteas, 
mit hochfeiner Ausstat­
tung, eleganten Celluloid 
geschnitzten Naturstöcken 

schwarz und eouleurt, 
für 3,50-4,50—6,00.
Nur streng moderne

Genres.

A'oaiveaut^s 
in schottischen, damaseir­
ten, leinen u. Cretonne 
Strand- n. Reiseschirmen 

von 1,75 an.
Seiden-Atlas-, 
Seiden-Rae-, 

Entouteas, modern aus­
gestattet, schon für 2,50. 

Herren-Entouteas, 
neuester Art mit soliden 
Tonkingstöcken v.l,15 an.

UM" Anstergewöhnlich ' 
preiswerth. “ÄB

Medleinal-
U n g a r w e i n.

Billigste Bezugsquelle 
von I. Ä. Hotb, Wein­
bergsbesitzer inErdö-Benhe 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analysirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch­
lands, S>r. Biscliofit" 
in Berlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re-

konvaleszenten.
Alleinige Niederlage in Elbing 

bei
William Vollmeister.

KkKllNNtlUlhWg.
In einer großen Anzahl bei unserer 

Ausgabestelle zur Vorlage gelangter 
Quittungskarten sind Markenfelder für 
diejenige Zeit, lvührend welcher Ver­
sicherte nicht in Beschäftigung gestanden 
haben, offen gelassen worden.

Wir machen daher auf die Be­
stimmung des § 109 Abs. 2 des Jn- 
validitäts- und Altersversicherungs­
gesetzes, , nach welcher die Beitrags­
marken in fortlaufender Reihe ein­
geklebt werden müssen, mit dem Be­
merken aufmerksam, daß auch bei neu 
ausgestellten Quittungskarten beim Ein­
kleben der Marken stets mit dem ersten 
Felde zu beginnen ist, und daß 
Markenfelder in keinem Falle 
offen gelassen werden dürfen.

Elbing, den 1. Mai 1891.
Der Magistrat.

10 M. sind zu beziehen durch

Oberhemden 
unter Garantie des an» 

kannt guten Sitzens und 
tadelloser Ausführung em­

pfiehlt zu soliden Preisen 

Robert Holtin.

Ir.SMWl'^rFckmMsM 
^Einreibung.) Unübertroffenes 

! Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

>j&^9^aa&afiia&n&a&*aäBS&a

Lotterie 
der 

uwirHichnAiHtiilBU 
in Elbing,

Ziehung 25. Mai 1891.
Jedes 15. Loos gewinnt. ■

Loose ä 1 M., 11 Loose für

die General-Unternehmer
Carl Meissner, Theodor Bertling,

Elbing ‘ Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
derExped.

H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.
c* Centralfeuer-Doppelflinten ia im 59 

•„•= Schuss v. M. 34 an, S
xZ Jagdcarabiner f.Schrotu.KugelM.23.50 -= 

% _ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
•< n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
6» für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, £- 
ß o> grösser u. stärker M. 20 u. 25. B- 
g,® BUchsflinten,ScheibenbUchsen, Revolver etc. °* 
2- 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst =F' 
5'S Nachnahme oder Vorauszahlung.

K Illust. Preisbücher gratis u. franco,

F. Rittes*, Weinbergsbes., Kreuznach

Rheinweine/LL
ä Ltr. 50 u. 70 Pf. Roth 90 Pf. Rächn

K° Seitsmaeifi, Dresden.

©4^-ve-n- u. 

^^€<cuaZ-

sowio dessen radicale^Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Ircio Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Beildt. Braunschweig.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med - 
Rath ist. Müller über das

Wagenfett,
Lederlack, 
Lederappretur 

empfiehlt in bester Qualität

3. ML88L jUB.,
Wasserstr. 44. Königsbergerstr. 49/50.

Mai-Bowle.
_____ Gerb. BSeimer.

Eine Parthie

Ausschuß Cigmkn
per 100 Stück M. 2,80 empfiehlt

Jch. öiistäveL
_______ Alter Markt 10.

Prcißclbeercn in Sinter, 
Rheinische Frncht-Marmeiade, 
per >/, Kilo 60 Pf., Rheinische 
Früchte in Gläsern u. Büchsen, 
Straßbnrger Aprikosen, Erd­
beeren, Himbeere« u. Orangen 
Marmelade in Töpfen, Aal. 
Prünellen empfiehlt

Otto Schicht.
Naphtalin-Camphor 

(^otteeischaatz) 
allein ächt bei SSeriih. «lauzen. 

Wagen- u. Fensterleder 
in vorzttgiicher Qualität 

empfiehlt Bedroh. Jarazen.

Ochs.
zu jeder Tageszeit bei

Thoruer und KoNnder 
PftfferKulhku, 

frische Sendung, 
empfiehlt

M. Dieckert. 
Sämmtliche Weine 

v. C. B. Ehlers, Königsberg i. P., 
empfiehlt zu Originalpreisen

Beruh. Janxen,
Niederlage für Elbing.

„Mykothanaton“ (Schwammtod). 
Seitl 861 amtlich erProbtesMittel gegen 

„Kmssäjlvmin". 
Neueste Broschüre mit Gebrauchsanw. 

u. Preiseourant gratis u. fcaneo. 
Vilain & Cie, Berlin SO., 

Köpnickerstr. 109a.

heilt gründlich und andauernd 

Prüf. M. Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31 a.
WK*" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Oie nBänasliclBen

SehwäclaezsisSäxBsle deren 
es SLR

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Cine kleine Muhnnuß
ist von sofort oder vom 1. Juli zu ver­
mieden Kl. Wnnderberg 14.

Extra-Beilage!
Der Stadt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra - Beilage bei­
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 

ächten Dr. Ferneft^'chm 
Lebens-Essenz 

handelt, und wird dieselbe einer geneig­
ten Beachtung empfohlen.

Gegen Magenlerden und alle dar­
aus entstehenden bekannten Unpäßlich­
keiten ist diese Essenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hansmittel.

Zu haben in vier Flaschengrößen, 
ä 50 Pf, 1 M, 1,50 M. und 3 M.

Prospeete mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche. 
Central - Versandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in den Apotheken.

Nach SleHin direkt 
expedire O. l$l8oBac8ste8*8t,s Diens­
tag, den 5. Mai, früh.

Minger ImpWiffs-Kstderei
F. Schicliau.



12—15. Breitestrasse. Berlin 0. Brüderstrasse 27—29.

®r#s Me «lelail. Gründung 1839» Feste Preise. 

Eigenes Haus in Planen i. V.
Raedelstrasse 13

■und V^retdel’uja.g der ©ardinen - ^e.briJsa.te».

Franco-Versand aller

An Sonntagen u. christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume u. Bureaux geschlossen-

Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene

— Frühjahrs-Catalog
wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt.

Damenkleider-Stoffe jeder Art (Specialität: 
Schwarze Costüm-Stoffe). — Seiden-Waaren ». Sammete.
— Besatz-Artikel. — Seidene Cachenez. Brautschleier. — Leinen. —
Gesäumte Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher. — Fertige Bettwäsche. — 
Bettfedern und Daunen. — Bett-Decken. — Marquisen-Drelle. — Elsasser 
Weisse " " ..-Waaren. — Spitzen und Stickereien. —
— Gardinen. — , — Portieren, — Tisch- n. Divan-Decken. —
Abgepasste Teppiche. - Fahnen ■ Stoffe. - Trlkotagen. - Strümpfe. - 
Flanelle. - Schlaf- und Stepp - Decken. - Reise- und Pferdedecken. - 
Perl- und Cordei- .. - Trikot-Taillen. - Gestrickte Herren- und 
Damen-Westen. - Jupons. - Schürzen. - Schirme. - Armblätter etc.

793961

8162

845211

606810

^



Nr. 102.Elbmg, den 3. Mai 1891.

Kirche und Schule.
— Ueber die praktische Bedeutung der Beschlüsse 

der Konferenz für das höhere Schulwesen erklärte 
am Diensta.q Abend der Regierungskommissar Geheim­
rath Stander in der Unterrichtskommission, daß die 
Beschlüsse der Konferenz die Allerhöchste Sanktion 
erhalten hätten und als fester Ausgangspunkt für die 
weiteren Entschließungen der Unterrichtsverwaltung 
anzusehen seien, was natürlich nicht ausschließe, daß 
besonders die Frage der Werthschätzung realer und 
gymnasialer Anstalten noch weiterhin eingehender 
Erwägung auch auf Grund zu gestattender weiterer 
Versuche unterzogen werden würde.

— Das neue Ministerialreskript in Betreff des 
Polnischen Sprachunterrichts ist nur für die 
Provinz Posen erlassen worden, nicht auch für West­
preußen und Oberschlesien. Der oberschlesische „Ka­
tholik" und der westpreußische „Pielgrzym" bringen 
nun Artikel, in welchen der Wunsch ausgesprochen 
wird, daß das Ministerial-Reskript auch auf die beiden 
genannten Landestheile, ebenso auf das Ermland Ost­
preußens ausgedehnt werde. ,

— Gegen den Pastor Z i e g l e r in Liegnitz ist 
nach der konservativen „Licgnitzer Zeitung" die Dis­
ziplinaruntersuchung eingeleitet nicht wegen der Bro­
schüre über den historischen Christus, sondern weil 
derselbe vor einiger Zeit in Breslau über Egidy's 
»Ernste Gedanken" einen Vortrag gehalten hat mit 
Angriffen und Beschuldigungen gegen das bestehende 
Kirchenregiment.

— Die Ausstellung des h e i l i g e n R o ck e s 
in Trier soll am 18. August beginnen und drei 
Monate dauern. Der »Franks. Ztg." schreibt man 
aus Trier: Außer dem religiösen Moment fällt für 
Trier auch das materielle bei dieser Frage sehr ins 
Gewicht. Wird die Reliquie wirklich ausgestellt, so 
wallfahrten sicherlich Millionen von Pilgern nach 
unserer Stadt. Zählte man doch im Jahre 1844 
ihrer nicht weniger als 1,050,000.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. Mai: Wolkig, veränderlich, oft heiter, 
Mittags warm, Nachts kalt, windig, strichweise 
Gewitter.

4. Mai: Wärmer, wolkig,veränderlich,frischer 
Wind. Strichweise Gewitterregen.

5. Mai: Wolkig, veränderlich, windig, oft
sonnig, Tags warm. Strichweise Gewitter­
regen. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen )

Elbing, 2. Mai.
* (Evangelischer Bnnd.s In der gestrigen 

Versammlung des hiesigen Zweigvereius vorn „Evan­
gelischen Bunde" sprach Herr Real-Gymnasiallehrer 
S ch ö b e r über die Waldenser. Der Herr Vortragende 
schilderte in fesselnder Weise die Entstehung dieser 
christlichen Sekte, ihren religiösen Glauben und ihre 
kirchliche Einrichtung, ihre Glaubensfreudigkeit bei den 
Kämpfen und schweren Verfolgungen, die sie zu be­
stehen hatten, und ihr untadelhaftes Leben. Ihre 
Standhastigkeit im Bckenntinß auf Grund der heili­
gen Schrift führte sie endlich im Jahre 1848, nach 
unsäglichen Leiden, zur kirchlichen Freiheit. Nach 
Beendigung des Vortrages wurden verschiedene innere 
Angelegenheiten des Vereins besprochen.

> (Kunstausstellung.) Der hiesige Kunstverein 
wird, wie wir bereits vor einiger Zeit erwähnten, den 
Kunstfreunden unserer Stadt auch in diesem Jahre 
eine Kunstausstellung zugänglich machen, deren Eröff­
nung am Sonnrag, den 10. d. Mts., stattfinden soll. 
Die Ausstellung wird über 200 Gemälde aufweisen 
und durste sich durch einige direkte Anmeldungen, wie 
deren thatsächlich bereits eingegangen sind, noch vergrößern. 
Von bedeutenderen Gemälden erwähnen wir: „Huß 
auf dem Scheiterhaufen" von Hellquist und „Die Be­
lagerung von Warschau durch den Großen Kurfürsten" 
von unserem Landsmann W. Räuber, welches letztere 
Bild hier in der Aula der Höheren Töchterschule vor 
einigen Jahren ausgestellt war, dann für die Natio- 
nalgalerie angekaust und von Herrn Räuber umge- 
arbeitet wurde.

sollen in Folge anonymer Anzeigen stattgefunden 
haben.

Türkei. Konstantinopel, 1. Mai. Vor eini­
gen Tagen wurde das zur russischen Freiwilligen- 
Flotte gehörige Schiff „Kostroma",, welches aus 
Odessa kam und Arbeiter für die sibirische Bahn, 
sowie Kolonisten und einen Kurier des Kaisers von 
Rußland an Bord führte, am Eingänge des Bos­
porus — wahrscheinlich auf Grund der Vermuthung, 
daß sich Soldaten und Kriegsmaterial auf dem Schiffe 
befänden — fest gehalten. Der Kommandant von 
Kavak drohte zu feuern, falls das unter Handels­
flagge fahrende Schiff seine Fahrt fortsetzen würde, 
und hielt das Schiff bis zum darauffolgenden Tage 
zurück. Dem Vernehmen nach hat der Botschafter 
Nelidoff eine Note an die Pforte gerichtet, in welcher 
er 1000 Pfund Schadenersatz, sowie die Absetzung 
des Kommandanten von Kavak und für alle die 
russische Handelsflagge führenden Schiffe die un­
bedingte Freiheit der Schifffahrt durch die Meerenge 
in Anspruch nimmt. Gegen die Passage von Handels­
schiffen durch die Dardanellen kann naturgemäß keine 
Einwendung erhoben werden; der Fall des „Kostroma" 
hat aber seinen besonderen Charakter dadurch, daß 
auf dem genannten Schiffe, allerdings unter merkan­
tiler Flagge, ganze Abtheilungen von Soldaten trans- 
portirt wurden. Der Pforte isi es nicht zu verdenken, 
daß sie jeden derartigen Fall besonders untersucht, 
um nicht Präcedenzien zuzulasfen, auf Grund deren 
am Ende ganze russische Divisionen unter merkantiler 
Flagge durch die Dardanellen transportirt werden.

Chile. Die Revolution von Chile scheint den 
Aufständischen immer neue Vortheile zu bringen. 
Nach einer Pariser Meldung erhielten die dortigen 
Vertreter der chilenischen Aufständischen ein Telegramm 
aus Jquique, welches besagt, daß ein Schwager des 
Präsidenten Balmaceda, welcher das Amt eines 
Münzdirektors bekleidete, sowie zahlreiche, höhere 
Offiziere zur Kongreßpartei übergegangen feien.. In 
London eingelaufene Privatnachrichten aus Psiagua 
bestätigen, daß erbitterte Kämpfe daselbst zwischen den 
Revolutionären und den Anhängern Balmaceda's 
stattgefunden haben, während welcher Pisagua viermal 
erobert und wieder zurückerobert wurde. Das Bom­
bardement der Revolutionäre verursachte eine Dynamit­
explosion.

Ostafrika. Aus Deutsch - Ostafrika wird dem 
„Bert. Tagebl." vom Viktvria-Nyanza gemeldet, daß 
Lieutnant Sigl am 25. Januar von Bukumbi am 
Süduser des Sees über Usongo nach Tabora mar- 
schirt sei, wo er eine befestigte Station anzulegen be­
absichtige. — Eine Verordnung des Reichskommissa­
riats für Ost-Afrika verbietet die Einfuhr von Waffen 
und Munition mit Ausnahme der Waffen für 
einzelne Europäer zu Jagdsportzwecken bezw. 
zum persönlichen Schutz oder Expeditionen, in welchem 
Falle der Verkauf nur durch Organe des Reichs- 
Kommissariats erfolgen darf. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 
6000 Rupien, Gefängniß bis zu drei Monaten, allein 
oder in Verbindung mit einander, sowie mit, Ein­
ziehung der widerrechtlich eingesührten Gegenstände 
bestraft. — Araber aus Uganda erzählen, nach einem 
Telegramm des „B. T.", gerüchtweise, Emin Pascha 
habe eine Expedition nach dem Albert-Nyanza unter­
nommen und befinde sich auf dem Marsch nach 
Kibiro (am nordöstlichen Ufer des Albert- 
Nyanza, nördlich von Kabrega), um das dort 
von ihm zurückgelassene Elfenbein zu holen. In 
Zanzibar steht man dieser Erzählung skeptisch gegen­
über. — Die Uebersiedlung des Reichs-Kommissariats 
von Zanzibar nach der Küste, und zwar der Komman­
dantur nach Bagamoyo, der See-Abtheilung nach 
Dar-es-Salaam, ist am 26. Januar d. I. vollzogen 
worden. Bagamoyo vergrößert sich stetig. Es wird 
fortwährend gebaut und _ haben zu diesem 
Zweck die früheren Befestigungen der ^Stadt 
fortgeräumt werden müssen. In Dar-es-Salaam 
wird eifrig an den Bauten , für das 
Gouvernement gearbeitet und die Arbeit durch einen 
großen Andrang von Arbeit suchenden Wasaramos 
begünstigt. Die Vorarbeiten für den Bau der Eisen­
bahn Dar-es-Salaam—Bagamoyo sind soweit gediehen, 
daß der Bahnkörper bis Bueni, 32 Kilom., die Hälfte 
der ganzen Strecke, tracirt ist. 

Nachrichimr aus den Provinzen.
* Danzig, 1. Mai. Der Mangel an Lachse 

auf dem hiesigen Fischmarkt erklärt sich auch daraus, daß 
viele schwedische Fischer bei Schwarzau und 
Karvenbruch die Lachse mit Netzen und Angeln fangen 
und an Ort und Stelle sofort an Händler aus Berlin, 
Stolp u. s. w. verkaufen. Daselbst kaufen sie selbst 
sich Lebensmittel, um sofort wieder auf See zu gehen 
zu neuem Fischfang. Sie bleiben auf See bis Beendi­
gung der Lachsfangzeit. Gestern wurde das Pfund 
Seelachs mit 90 Pfg- bezahlt. Dies dürfte in diesem 
Jahre der niedrigste Pfundpreis für Lachs gewesen 
sein, denn heute wird dafür bereits 1,10 Mark ge­
fordert. Der eigentliche Lachsfang dauert überhaupt 
nur bis zum Mai, da dann die Laichzeit des Fisches 
vorüber ist. In dieser Woche sind über 100 Säcke | 
Störe, die von den Dampfern aus Krakau, Neufähr,! 
Bohnsack u. s. w. hierhergebracht worden sind, nach 
Hamburg befördert worden.. Der Sack wiegt meist! 
150 Kilo und enthält 2 bis 5 Störe, denen die | 
Köpfe und Schwänze abgeschnitten sind. — Herr! 
Franz Werner, der unter seinem Theaternamen 
Gottscheid hier und auch in andern Provinzial- 
städten bekannt ist, hat ein soziales Drama unter dem 
Titel „Der Schlosser" verfaßt, das gestern hier aufge­
führt wurde und auch Beifall errang. Eines der 
beliebten Mitglieder unseres Stadttheaters, Herr Stein, 
gab dieses Stück zu seinem Benefiz. — Zu dem 50jähri- 
gen Berufsjnbilüum des Herrn Apothekenbesitzer 
C. v. d. Lippe wurden demselben von Fachgenossen, 
Freunden 2c. zahlreiche Beglückwünschungen und 
Widmungen dargebracht.

* Neustadt, 30. April. Heute Vormittag rückte 
hier die erste Prozession der Kreuzbrüderschast aus 
Oliva und Umgegend ein und pilgerten die Wallfahrer 
alsbald nach den im Walde belegenen Kapellen- 
stationen.

* Marienwerder, 30. April. Durch die Feuer­
glocken wurden gestern Abend die Bewohner unserer 
Stadt in Aufregung versetzt- Es brannte in der 
Nachbnrortschaft Marienau das theils dem Mühlen- 
besitzer Teßmer, theils der Wittwe Raykowski , ge­
hörige Wohnhaus. Das Feuer wurde auf seinen 
Heerd beschränkt.

* Thor«, 1. Mai. Dampfer „Bertha", in Ham­
burg für Rechnung russischer Kaufleute gebaut, passirte 
vor einigen Tagen den hiesicpn Ort auf der Fahrt 
nach seinem Bestimmungsorte Kiew. An der Grenze 
wurde, wie die „T. O. Z." schreibt, der Dampfer an­
gehalten, die russischen Behörden verlangten einen 
Zoll von 6000 Mk. Dieser wurde nicht bezahlt, der 
Dampfer trat die Rückfahrt an und ist heute hier 
wieder angelangt, weitere Bestimmungen abwartend.

1 Krojanke, 1. Mai. Zu dem heute bei sehr 
schönem, Wetter stattgefundenen Jahrmärkte war eine 
nur geringe Anzahl von Käufern und Verkäufern er­
schienen. Der Viehmarkt war sehr mittelmäßig besucht, 
und das hier anfgetriebene Material konnte nur bei 
sehr gedrückten Preisen Absatz finden. Ein viel be­
gehrter Artikel war Schlachtwaare; doch konnte der 
Bedarf bei Weitem nicht gedeckt werden; ebenso 
machte sich ein Mangel an guten Milchkühen fühlbar. 
Der Handel auf dem Pferdemarkte war sehr flau; 
besseres Material fehlte gänzlich. Der Krammarkt 
verllef fast ganz geschäftslos.

" Knlm, 30. April. Daß allzugroße Strenge 
auch üble Folgen haben kann, mußte der Lehrer Z. in 
Plutowo unseres Kreises erfahren. Derselbe hat, wie 
man hört, einen Schüler gezüchtigt; man sagt, er soll 
demselben eine Ohrfeige gegeben haben. Der Schüler 
kaum zu Hause, fühlte sich unwohl und verstarb bald 
darnach. Der betreffende Lehrer ist kürzlich ins Amts­
gerichtsgefängniß zu Kulm abgeliefert worden, um sich 
über seine Handlungsweise zu verantworten. Ob der 
Lehrer den plötzlichen Tod des Schülers verschuldet 
hat, wird die Untersuchung ergeben.

Bereut, 30. April. Heute wurde am hiesigen 
Schullehrer-Seminar die Abgangsprüfung unter dem 
Vorsitze des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Vmcker 
beendet. Als bischöflicher Kommissar war Herr 
Pfarrer Reiske aus Schöneck erschienen. Es bestanden 
alle Seminaristen. r, ... f.,

.. * Posilge (Kr. Stuhm), 30. April. Fast täglich 
sieht man auf der Chaussee, welche von Altfelde nach 
Ehristburg führt, jetzt Lastwagen d.e Material zum 
Bau der neuen Eisenbahn nach Ehristburg befördern. 
— In unserem Orte ist in den letzten Jahren viel

u . 2l tt sl a rr d.
M Handw^ Moskau, 30. April. Viele jüdi- 
|Ne pe^ker find bereits in der rücksichtslosen 
T^stn fjwsl^chub aus Moskau transportirt worden. 

et' bQ& es hier zu Juden-Krawallen kom-

Äche ! ch st u , 30. April. Heute sind viele pol- 
^tstbeöe ? en und Frauen verhaftet und in der 

wtergebracht worden. Die Verhaftungen 

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 1. Mai. Der Kaiser und die 

Kaiserin trafen am Donnerstag Abend aus Thüringen 
wieder in Berlin ein. Heute Vormittag begab sich 
der Kaiser zum Reichskanzler nach dem Reichskanzler­
palais und hatte mit Herrn v. Caprivi eine längere 
Konferenz. Gegen 12 Uhr begab sich der Kaiser 
nach dem Ausstellungspark, um daselbst der Eröffnung 
der Kunstausstellung beizuwohnen. (Siehe unter 
Kunst) Am Nachmittage hat das Kaiserpaar,Berlin 
verlassen und ist nach dem Neuen Palais bei Pots­
dam übergesiedelt.

— Der Staatsminister v. Bottich er ist von der 
Stadt Köln eingeladcn worden, sie bei der Anwesen­
heit des Kaisers mit seinem Besuch zu beehren und 
hat die Einladung angenommen.

— An dem Besuche des Kaisers von Ruß­
land bei unserem Kaiserhose ist nicht mehr zu zweifeln, 
da demselben für die Dauer seines Aufenthaltes, der 
ist t ~c§ Monats August in Aussicht genommen 
aestellc m Babelsberg bei Potsdam zur Verfügung 
zweifeln tVnhhp melden Berliner Blätter. Wir aber
- Der ^Tod d7r L ^d*eit der Meldung, 

im amtlichen russische? ^77'" 0(slsl nsldl bem 
lichten Leichenbefund durck^Aungsboten« veröffent- 
eines seit langer Zeit bestehen§n^un7u7 W T 
He« Herzfehlers erfolg? Der^amÄche^n organ 

dann fort: Als am 24. Mär; a Kt / .L : 
VM der ohne Genehmigung ^des'Kaisers?m7elte? 

lichen Segen erfolgten Vcrheirathung des Großfürsten 
Michaelowitsch eintraf und eine unansblAbliche Be 
strafung des Großfürsten zu gewärtigen war, versetzt 
dies dem kranken Herzen und hohen Familiensinne 
der Großfürstin einen harten Schlag, sie fand die bei 
ihrem Krankheitszustande ohnehin vorgeschriebene 
Ruhe nicht und beschloß daher, sich nach der Krim 
zurückzuziehen.

* Windsor, 1. Mai. Die Königin ist gestern 
Abend hier wieder eingetroffen.

gebaut worden. Etwa 15 Gebäude, welche durch vier 
Feuerbrünste eingeäschert wurden, sind in den beiden 
verflossenen Jahren aufgeführt. (D. Z.)

* Königsberg, 1. Mai. Die Thranpreßanstalt 
bei Pillau wird binnen Kurzem eine wesentliche Er­
weiterung erfahren. Nach einer amtlichen Bekannt­
machung beabsichtigt nämlich der Rentier Richard 
Herwig aus Weimar, in der von ihm in Alt-Pillau 
errichteten Fabrik zur Gewinnung von Thran aus 
Stichlingen mit Vorrichtungen zur Verwerthung der 
Abfälle als Fischmehl an Stelle des bisherigen ein­
facheren Verfahrens das Dampf-Trocken- und Benziu- 
Extraktions-Verfahren einzuführen und zu diesem 
Zwecke folgende Anlagen zu errichten: 1) einen 
Dampf-Trocken-Apparat zur Verarbeitung von täglich 
bis zu 500 Zentnern frischer Stichlinge, 2) einen 
Extraktions-Apparat mit Benzin-Destillirblase.

* Bartenstein. Der Inspektor R. von dem be­
nachbarten Gute L. wurde gestern von der hiesigen 
Strafkammer wegen Majestätsbeleidigung zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. R. hatte sich in Ge­
genwart von Jnstleuten eine recht unbedachte Aeuße­
rung über die Kaiserin erlaubt. — Unsere Körper­
schaft kaun sich über Mangel an Steuern nicht beklagen. An 
Kommunalsteuer werden gezahlt: 400 Prozent zur 
Klassen- und Einkommensteuer und 66t Prozent zur 
Gewerbe-, Grund- und Gebäudesteuer. (G.)

* Nagnit, 30. April. Das Hotel „Deutsches 
Haus" in Ragnit ist für den Preis von 70,000 Mk. 
in den Besitz des Herrn Bachmann in Königsberg 
übergegangen.

* Lyck, 29. April. Am Sonntag Abend ist aus 
dem Bureau der 6. Komp. des hiesigen Jnf.-Reg. 
die Kompaaniekasse im Betrage von 490 Mk, 
welche in einer Kassette in einem starken hölzernen 
Kasten aufbewahrt wurden, entwendet worden. Der 
Feldwebel kam kurz vor 10 Uhr nach Hause und be­
fahl einem Burschen, das Zimmer zu öffnen und 
Licht zu machen, während er noch eine Runde durch 
die Stuben seiner Kompagnie machte. Nach beendeter 
Revision entdeckte er das Verschwinden der Kasse. 
Am folgenden Tage fand man in einem entlegenen 
Winkel der Kaserne den Kasten erbrochen und seines 
Inhalts beraubt.

, * Jnsterburg. In Pelleningken wurde am 
Dienstag in Gegenwart der Herren Konsistorial- 
präsident v. Dörnberg, Generalsuperintendent Pötz 
aus Königsberg und Regierungspräsident Steinmann 
aus Gumbinnen der Grundstein zu der neuen evan­
gelischen Kirche gelegt. Für den Bau hat der König 
6000 Mark und die Provinzialsynode 1000 Mark 
geschenkt.

* Bromberg, 1. Mai. Für den am 10. hier 
stattfindenden Gauturntag des Oberweichselgaues ist 
folgende Tagesordnung festgesetzt: 1. Bericht des 
Gaukassenwarts, 2. Kassenprüfung und Entlastung, 3. 
Bericht des Gauturnwarts, 4. Bericht des Gauver­
treters, 5. Betheiligung des Gaues am Kreisturntag 
am 6. Juli in Thorn, 6. Unternehmungen für das 
neue Geschäftsjahr, 7. Voranschlag für dasselbe, 8. 
Wahl des Ganturnraths, 9. Anträge. Bis jetzt hat 
nur Kulm einen gestellt. — Zur Vergrößerung des

I hiesigen Bahnhofes werden jetzt die Bauarbeiten vor­
genommen. Das ganze Bahnhofsgebiet wird mit 
einem neuen Zaune umgeben, welcher eine Länge von 
2180 Meter hat und 80,000 Mark kosten soll. — 
Herr Theaterdirektor Schön ist gestern im Alter von 
78 Jahren plötzlich gestorben. Herr Schön kam vor 
vielen Jahren als Operettensänger nach Bromberg 
und errang als Baßbusfo in der ersten Zeit seines 
Hierseins große Erfolge. — Ein eigenthümliches Er­
lebnis; aus der Thierwelt berichtet das „B. T " Als 
der Wirth Arndt in Schottland mit einem Bekannten 
plaudernd im Fahren innehielt, setzte sich plötzlich eine 
Lerche auf die Schulter A.'s. Ein Habicht hatte 
nämlich sein Auge auf das niedliche Tierchen geworfen 
und zog nun 10 Minuten lang seine Kreise um die 
eigenthümliche Gruppe. Er als der Räuber verschwand, 
stieg die Lerche wieder in die Lüfte.

Nr. 1«2.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 1. Mai.
ga T Aer Bu ndesrath ertheilte in der am 

unter dem Vorsitz des Vize-Präsidenten 
Msp^^Psministeriums, Dr. v. Bötticher, abgehaltenen 
die ^)ung dem Entwurf eines Gesetzes, betreffend 
übun.p Nutzung von Familien der zu Friedens- 
BrüEc kinberufenen Mannschaften und der zu 
top'v "tu 2. Juli 1890 unterzeichneten General- 
svlNtnun Antisklaverei-Konferenz die Zu-

öm Ts Fürst Bismarck ist, wie vorauszusehen war, 
oho Donnerstag mit großer Majorität zum Reichstags- 
ans on neteu gewählt worden. Nach der Zählung 
aufnr ^zirken hatte derselbe dem Wolff'schen Bureau 
erlmh6 9481 Stimmen gegen 5950 sozialdemokratische 

• Die Gesammtzahl der Stimmen des Fürsten 
erbS?rcL wird 11,000 überschreiten. Am 15. April 
892Rs- ■ Bismarck 7557, der Sozialdemokrat 

i mmeu. Bei der vorjährigen Stichwahl siegte 
mit 17,722 gegen 6255 Stimmen. Fürst 

seiner bleibt also auch trotz aller Anstrengungen 
2000 streuen bei der Stichwahl um mehr als 
flönopv ,mtnen hinter seinem nationalliberalen Vor- 

acc zurück.
fe[np7 v. Schorlemer - Alst, der von 
sclüp» Ühweren Erkrankung wiederhergestellt ist, er- 
hm ‘ stis Gast im Abgeordnetenhause und wurde 

ullen Seiten sympathisch begrüßt.
0 — Major v Wißmann ist am 25. April von 
gnäibor abgereist und wird am 25. Mai in Brindrsi 

. — Die W a h l p r ü f u n g s k o m m i s s i o n 
ps Reichstages hat die Wahlen der Abgg. Müllen- 
Üefen (Bochum) und Kortz (22 Sachsen) beanstandet.

— Das Einkommensteuergesetz wird 
nächsten Dienstag im Abgeordnetenhause zur Ver- 

yandlung kommen.
,, ^T'^Keine R e i ch s t a g s s i tz u n g e n sollen 

B singsten mehr stattfinden. Es ist sogar 
7^7ie Sitzungen des Reichstags schon am 

es unter ? Zünftiger Woche abgeschlossen werden, sei 
es turr^ wrmeller Schließung der Session, oder sei 
Verband erneute Vertagung bis zum Winter. Zur 
Beratl würden nur noch kommen die dritte 
vorla ^vg der Gewerbenovelle, der Zuckersteuer­
etat 9e' ver Branntweinsteuernovelle, der Nachtrags­

deinige kleinere Gegenstände.
«n , Gelegentlich der Ernennung des Herrn von 
minm-11 $ zum Unterstaatssekretär im Kultus- 
bpv? r,ertum erinnern die „Kaff. Nachr." daran, daß 
(ila q bor etwa 6—8 Jahren in seiner Eigenschaft 
am ^ondrath bei einem Brande in Wehlheiden Ver- 
si'n,o?ong nahm, dem dortigen fortschrittlich ge- 
tw'rß Oberbrandmeister Ochs an der Brandstelle, an 
g. wer derselbe voll und ganz seine Schuldigkeit ge- 

hotte, zu eröffnen, daß es für ihn als Fort- 
dsi, .Wwann unmöglich sei, dieses Ehrenamt weiter zu 
fö/x- 1 Ochs dankte öffentlich in Kasseler Blättern 

diese ihm gewordene Mittheilung und legte sein 
' nieder.

berta! Die „Nordd. Allg. Ztg." reproduzirt die in 
’Uan E^enen blättern aufgetauchten Gerüchte, daß 
w- sich in maßgebenden Kreisen ernstlich mit der

des Verbots der Beleihungsfähigkeit 
iuch'Lcher Werthe durch die Reichsbank beschäftige, 
^rgeu at)er die Richtigkeit der Sache nicht ber= 

gelier die Wiederzulassung der R e d e m p t o r i st e n 
die ^delt nach den „Münchener Neuesten Nachrichten" 
Es?hkrische Regierung mit den Bundesregierungen, 
des ^ddelt sich bekanntlich um eine streitige Auslegung 
baye^süütengesetzes. Nach der „Germania" wird die 
^Oshkl, Regierung im Juni beim Bundesrath die 
4°visfpwUr‘9 der Ausnahmemaßregel gegen die Redemp- 

70 beantragen.
der ^"ür die Ausstellung in Chicago nimmt 
] Mguchtragsetat in Aussicht den Betrag von 
4.00,Ogg O Mark. Hiervon sollen für 1891—92 
richtig 4>U. verfügbar gemacht werden behufs Ein- 
Vorarhx^des Ausstellungsbureaus und für die ersten 

—■ Nph'
der Berathung des Herrenhauses über das 

worden steuergesetz war der Beschluß gefaßt 
ziehuna's77^0k>egangenen, auf die Ueberweifung be- 
f'uer «ufUnno 6er Grund- und Gebiiude- 

Material Petitionen der Regierung als
Weisen. Da? i.7e einschlägige Gesetzgebung zu über- 
üeschehen. ' Nunmehr, wie der „R.-A." feststellt, 

» r e bcachricht französischer Blätter von einer 
®ejierol hhx r. - ch r e i t u n g durch einen deutschen 
Wir ocftcrn Offiziere bei Champey, über die 
Münchener "^ch einer Meldung der
Betreffenden "sind ' unbegründe t. Die 
Nahender Grenze aegängech emer Anhöhe in der 

ielll-h-sten und Pl-nttagen-Ge-
AuSwnr,,MnNm,SdIcAuff°rd-r,?u°'^°l"b,Heilung d-S 
rath ie ein Mitglied vorzuschlc,^' Kolonial- 
Gesellschaften sind solche, welche^ ibte7Ler betreffenden 
Afrika oder Neu-Guinea erstrecken, aucl7d7 Ä^ nu? 
stfrikanische Gesellschaft wurde nufgefordert 
9lied des Kolonialrathes zu designiren. ' Die Ost 
chsikanische Gesellschaft und einige andere haben be- 
^ts dieser Aufforderung entsprochen. Auch den 
ißO^stouiischen und katholischen Missionsgesellschaften 

nämliche Recht eingeräumt worden, doch sollen 
ALsolchen präsentirten Mitgliedern auch noch eine 

von Männern in den Kolonialrath berufen 
flebiete’ welche durch Kenntniß einzelner Kolonial- 
^athap7^. tängeren Aufenthalt dort sich als nützliche 

üt Kolonialangelegenheiten darbieten. Die 
jedoch 7^ohl der Mitglieder des Kolonialraths dürfte 

o Oouzig nicht übersteigen.



bin einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass

Herm. Brlickner.
JnDirschau b.Hrn. Emil Priebe.
In Marienbnrg bei Herrn

Herm. Hoppe Nacht.
In Pr. Holland bei Herrn

Franz Elsner.

verkaufe mit Ga-
___ ........................................... ,,. rantieaM.2,15.

Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Tagen 
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15.

O. F. Lehmanu, Eisenhandl., Glbing- Brückstr. 22.

im Einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 
Packete, unbeschränkt, soweit der 'Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüstet ist, sonst nur in beschränktem 
Maße, und Telegramme. Im Weiteren können 
die Landbriesträger mit der Beschaffung von Post­
werthzeichen, Formularen zu Postanweisungen rc., 
Reichs-Wechselstempelmarken, gestempelten Wechselvor­
druckblättern, Reichs-Stempelmarken, gestempelten An­
meldescheinen zur Erhebung der statistischen Gebühr, 
sowie mit der Bestellung von Zeitungen bei der 
Postanstalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauftrag! 
werden. Geldbeträge, welche durch Postanweisungen 
übermittelt werden sollen, hat der Landbriefträger in 
seiner dienstlichen Eigenschaft nur in dem Falle vorn 
Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem ein- 
zuzahlenden Betrage auch das ausgefüllte Formular 
ä,ur Postanweisung ihm übergeben wird. Die zu 
übergebenden Werth- und Einschreibsendungen, Post­
anweisungen, Nachnahmesendungen und Telegramme, 
sowie die Baarbeträge müssen in ein Annahmebuch 
eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger auf 
seinem Bestellgange mit sich führt. Die Eintragung 
kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
sich indessen, daß der Absender selbst die zu buchenden 
Sendungen in das Annahmebuch einträgt, damit 
Irrthümer vermieden bleiben. Die Ertheilung des 
Posteinlieferungsscheines über die von dem Landbrief­
träger angenommenen Sendungen mit Werthangabe, 
Einschreibsendungen, Postanweisungen und Nachnahme­
sendungen sowie der Quittungen über Zeitungsgelder 
erfolgt erst durch die Postanstalt; der Landbriesträger 
ist jedoch verpflichtet, die Einlieferungsscheine bezw. 
Quittungen möglichst beim nächsten Bestellgange zu 
überbringen. Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetsendungen liegt den mit Fuhrwerk nicht aus­
gerüsteten Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme 
solcher Sendungen darf indeß von den Landbrief­
trägern zu Fuß nur dann verweigert werden, wenn 
nach der pflichtmäßigen Beurtheilung derselben daraus 
— sei es in Betreff der Beförderung der zu über­
nehmenden Packete oder sei es in Betreff der Be­
stellung rc. der sonstigen Gegenstände — voraussicht- 
Hch Unznträglichkeiten entstehen würden. Ist bei 
Sendungen, falls sie frankirt abgesandt werden sollen, 
bie Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, so kann 
nach Umständen der Landbriefträger zu seiner Sicher­
heit sich den ungefähren Betrag des Frankos hinter­
legen lassen; der Betrag wird ebenfalls in seinem 
Annahmebuch vermerkt; beim nächsten Umgänge wird 
der etwa zu viel erhobene Betrag dem Absender er­
stattet. An Einsammlungsgebühr, welche vom Ab- 
irnder im Voraus zu entrichten, wird von dem Land» 
briesträger bei portopflichtigen Sendungen neben dem 
tarifmäßigen Porto rc. erhoben: für Einschreib­
sendungen, Postanweisungen, Briefe mit Werthangabe 
und Packete bis 2i Kg/ einschließlich je 5 Pf., für 
Packete über 2z Kg. je 20 Pf. sofern diese Gegen­
stände zur Weitersendung durch die Postanstalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers bestimmt find. Für 
aue Gegenstände an Empfänger im eigenen Orts­
oder Landbestellbezirke der Postanstalt des Amtsorts 
d^. Landbriefträgers, sowie überhaupt für Briefe, 
Postkarten, Drucksachen, Waarenproben, Nachnahme- 
briefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen kommt 
eme Einsammlungsgebühr nicht zur Erhebung. Auf 
bte vorstehende, noch nicht hinreichend bekannte Ein­
haltung wird im Interesse des Publikums und zur 
Behebung von Zweifeln hierdurch besonders auf­
merksam gemacht.

* fEirrfiihrung der mitteleuropäischen Zeit 
für den inneren Eisenbahnbetriebsdienst.j Die 
kgl. Eisenbahn-Direktionen, darunter auch diejenige 
äu Bromberg, haben an ihre Dienststellen die nach­
stehende Verfügung erlassen: „Nachdem der Verein 
deutscher Eisenbahnverwaltungen beschlossen hat, eine 
einheitliche Eisenbahnzeit im Dienftverkehr mit 
Beginn der Sommerfahrplanperiode 1891 zur 
Einführung zu bringen, kommt von da ab im Be­
reiche der preußischen Staatseisenbahnen unter Aus­
hebung der gegenwärtig im Gebrauch stehenden Zeit­
rechnung nach Berliner Zeit im innern Dienste gleich­
mäßig die mitteleuropäische Zeit zur Anwendung. Die 
mitteleuropäische Zeit ist die Zeit des 15. Längen- 

Prämien-Geschäffte sind die sicherste und solideste Specu- 
lation, da der Verlust stets auf deu genügen Einsatz beschränkt, der Ge- 
toiuit dagegen unbegrenzt ist.

Prvspecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen gratis und franco
Eduard Perl, Bankgeseliäft,

Berlin Passer» Wiiähelm-Str. 4.

* fPferderennen.s Bei Gelegenheit der Pro- 
vinzial-Thierschau in Elbing wird, wie schon früher 
erwähnt, der Danziger Reiterverein am 24. Mai 
ein Pferderennen verunstalten; nur Mitglieder 
des Vereins können an dem Rennen theilnehmen. 
Meldungen sind an den Premier-Lieutenant S chulze - 
Langfuhr zu richten. Die Renn-Ordnungist 
folgendermaßen festgesetzt: 1) Torpedo-Hürden-Rennen. 
Ehrenpreise, den ersten drei Pferden. Für Pferde, 
die weder ein Hinderniß- noch ein Flachrennen ge­
wonnen haben, 10 Mk. Einsatz, ganz Reugeld. Ge­
wicht 70 Kg., Dist. 1600 Mtr. Einsätze und Reu­
gelder zu 3f5 dem ersten, zu Vs dem zweiten Pferde 
nach Abzug des Einsatzes für das dritte Pferd. Zu 
nennen bis 10 Mai. 2) Westpreußisches Halbblut- 
Rennen. Ehrenpreis und 300 Mk. dem ersten, 100 
Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten, 15. Mk. 
Einsatz, ganz Reugeld. Für Pferde, die sich seit 
mindestens 6 Monaten im Besitz von in Westpreußen 
wohnhaften Herren befinden, Gewicht 72 Kg. Pferde, 
welche Hindcrnißrennen gewonnen haben, tragen für 
jedes Rennen lj Kg. mehr. Einsätze und Reugelder 
nach Abzug des Einsatzes für das erste Pferd, zu 3/5 
dem zweiten, zu 2/5 dem dritten Pferde. Dist. 2000 
Mtr. Zu nennen bis 10. Mai. 3) Elbinger Jagd- 
Rennen. Handikap. 700 Mk. dem ersten, 200 dem 
zweiten, 100 Mk. dem dritten, 50 Mk. dem vierten. 
Für Pferde aller Länder. 30 Mk. Einsatz, 20 Mk 
Reugeld. Die Gewichte werden bis zum 14. Mai 
im Wochen-Rennkalender bekannt gegeben. Sieger 
nach Bekanntmachung der Gewichte tragen für jedes 
gewonnene Hindernißrennen im Werthe von 500 Mk 
»nd darüber 2i Kg. extra. Einsätze und Reugelder 
nacb Abzug der Einsätze für das erste und das

%betn Zeiten, zu % dem dritten.
Dlst. 3000 Mtr. Zu nennen bls 1. Mai. 4) Ren­
nen für ländliche Besitzer. Flachrennen Dist. 1000 
n*- cm< Zu nennen am Pfosten. 50 Mk. dem ersten, 
2d Mk. dem zweiten, 10 Mk. dem dritten, 3 Mk. 

u^r,9en' k>er vorschriftsmäßig den Siegespfosten

* fLandwirthschaftliche Umschau.) Die „West-
t)reu§. Landw. Mitth." schreiben: Die durch den 
Jiegen am 23. recht unangenehm unterbrochenen Be­
stellungsarbeiten werden nach Eintritt des bisherigen 
wärmeren Wetters jetzt überall mit dem regsten Eifer 
fortgesetzt und dürften ihrer Hauptsache nach wohl 
bald beendet sein. Allerdings folgt dann noch die 
Neubestellung der nur zu oft umgepflügten Winterungs- 
Teloer, so daß es immer noch eine geraume Zeit 
dauern wird, ehe man an das Drillen der Rübenkerne 
oder Pflanzen der Kartoffeln gehen kann. Die 
Beendigung der gesummten Frühjahrssaat ist wohl 
meistens erst nach Mitte Mai zu erwarten. Möchte 
der weitere Verlauf der Witterung das Wachsthum 
dieser dem Boden anvertrauten Pflanzen nun möglichst 
begünstigen und es dem Landmann vergönnt sein, 
davon wenigstens eine zur Noth erträgliche Ernte zu 
gewinnen! 0

die Drausenseedörfer und Haffort- 
fcpaften!, ss soll jetzt auch die Gegend an der Thiene, 
i)te Dörfer Rückfort, Thicnsdorf, Schwansdorf, Eschen- 
borft, durch eine neue Dampferlinie mit unserer 
Stadt in besseren Verkehr gesetzt werden. Vor eini- 
ßeu Tagen ist schon zu diesem Zwecke von hier aus 
mit dem Tiegenhöfer Dampfer „Johannes" nach jenen 
Ortschaften eine Probefahrt unternommen worden und 
da dieselbe ein befriedigendes Resultat geliefert hat, 
sieht die Eröffnung der neuen Dampserlinie in baldi- 
geii Aussicht. Vor allen Dingen sollen die Tour- 
morten zu den Markttagen sowohl nach Elbing als 
otzch zurück nach dem Thienegebiete stattfinden und 
ivttb nicht allein der Personenverkehr vermittelt wer­
den, sondern auch Frachtstücke und Böte sollen be­
fördert werden.

* fPoftalisches.l Den Landbriefträgern dürfen
Besiellgängen zur Abgabe bei der nächsten 

Postanstalt oder zur Bestellung unterwegs die nach­
bezeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhnliche 
oder einzuschreibende Briefe, Postkarten, Briefe mit 
Zustellungsurkunde, Drucksachen und Waarenproben, 
Postanweisungen mit den zugehörenden Geldbeträgen' 
Abnahmesendungen, Sendungen mit Werthangabe^ 

17 Regiernngs-
^mptehlungen 
in i Jahre

voia SieulscBaland^ Oesterreich-Ungarn uud der Schweiz.
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
m 45 Lieferungen ä 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 

Wunsch monatliche Ratenzahlungen.
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 

Probelieferung mit Prospekt gratis.
Fr. Eugen Köhler’s Verlagsbuchhandlung,

Gera-Untermhaus.

Börsan-Speculation i
mit beschränktem Risico.
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Pferde - Lotterie.
Ziehung om 13. Mai. S

eittjufiimmett: R« Majestät die K-lsuin Fckdrl» 
lebe hoch!' Nachdem die Versammlung degelstert kl 
gestimmt, traten die Herrschaften den Rundgang 
die Ausstellung an. Der Kaiser für Sonnab n 
an das Komitee der internationalen Kunstausstemmü 
Einladungen zu einer größeren Festlichkeit im p 
damer Schloß ergehen lassen.

Pferdelotterien
Stettiner 

Pferde - Lotterie
Loose i^LMark »v 11 Loose rl 10 Äark 30 Pf. incl. Porto und 

Liste versendet 
Seiikgefdiifl Richard SchrMer, 

Berlin u. Sprttelrnarkt 8 und 9. 
gegründet 18^5.

Aus dem Gerichtssaal.
* Braunschweig, 30. April. Das Scbwu^

gericht verurtheilte heute nach viertägiger Berhanoi 
den Soldaten des 92. Regiments, einen OsMA 
burschen, welcher durch Brandstiftungen Brauuschw ö 
eine Zeit lang in Schrecken versetzt hatte, zu zwo i 
jähriger Zuchthausstrafe. m r

— Freisprechung eines Geständigen. 
Eisenbahn-Diätar Johann Emil Ferdinand L-chS 
wann hatte sich am Mittwoch vor dem Schwurg^ 
am Landgericht II. zu Berlin wegen AmtsB 
schlagung und Urkundenfälschung zu verantwov 
Der Angeklagte war auf der Station Zofsen aNS 
stellt und hatte einen ziemlich umfangreichen Dienst s 
versehen, zu dem u. a. auch der Billetverkauf geh^b 
Es wurde nun dem Angeklagten zur Last gelegt, D 
er in 5 Fällen Beträge aus der Billetkasse genomi^ ' 
für sich verwendet und dann nach einiger Zeit wieD 
ersetzt habe. Um diese Unregelmäßigkeiten zu ve. 
bergen, machte er unrichtige Eintragungen in ’L 
Kassenbücher. Der Angeklagte gab in einem 
seine Schuld zu, erklärte sich aber in den übrig 
Fällen für nicht schuldig. Der Vertheidiger W 
aus, daß der Angeklagte sich in großer Noth besulw 
habe. Er sei verheirathet und Vater mehrerer Kin^. 
Durch Umzüge und Versetzungen seien ihm gW 
Verluste entstanden, die einem Diätar nicht eM 
würden, und d«s kleine Gehalt habe unter solO 
Umständen nicht ausgereicht. Nach kurzer Berath^ 
der Geschworenen erklärte der Obmann, daß bei 
Beantwortung der Schuldfragen 7 Stimmen für "N" 
5 gegen die Verurtheilung abgegeben seien. 
Vorsitzende belehrte den Obmann, daß in dem 
liegenden Falle der Spruch auf Nichtschuldig to’VL 
müsse, da die erforderliche Zweidrittelmajorität J’j! 
vorhanden sei. So wurde der Angeklagte m 
gesprochen.* Frankfurt a. M., 30. April. Das NeiL 
gericht verwarf die Berufung der Redakteure b 
von der „Frankfurter Zeitung" und Hoch von v 
sozialdemokratischen „Volksstimme" gegen das Urtve 
der hiesigen Strafkammer, welches den Ersteren 
drei Monaten, den Letzteren mit sechs Wochen 
fängniß wegen Beleidigung der Offiziere des würtlen - 
berqischen Ulanenregimeuts „König Karl" belegte.

** London, 30. April. Der am 18. d. M. wege 
Sittlichkeitsvergehens verhaftete Deputirte Kapu" 
Verney ist vor die Assisen verwiesen worden. »', 
von ihm selbst zu leistende Bürgschaft wurde au 
10,000 Pfund, diejenige seiner beiden Bürgen aus t 
2500 Pfund erhöht. , m—

Zur gründlichen Heilung von Gicht und 9h)ell" 
matismus ist nur Warner’s Safe Cure zu empfeh-ei' 

Dasselbe ist zu beziehen durch die bekomm 
Apotheken ä Mk. 4 die Flasche. Haupt-Depot-' 
Leistikow'sche Apotheke in Marienbnrg und H. Kah^ 
Apotheke zur Altstadt in Königsberg i. Pr.

Vorschrift von Safe Cure.
20,0 virginisches Wolfsfußkraut. 15,0 Edellev^ 

kraut digirire man mit 1000,0 best. Wasser 8 Tag 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löse da 
0,5 amerikanisches Gaultheria-Extrakt und 2,5 L 
saures Kali, setze 80,0 Weingeist und 40,0 Glycerw 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahrerv^.

Die Kola-Pastillen von Apotheker 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heft>E 
Kopfschmerz augenblicklich (« den durch A>eu^ 
und Biergenuß entstandenen) Schachtel &
den Apotheken von F-Elchert, Häusler, Pohl u 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in 
sowie in der Löwenapotheke in Dirscbau.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing- 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in ElbN'-l

Der Eisenbahn 
Fahrplan , 

Winteransgabe 18ö0siN, 
liebst Postanschlüsscu ist. i” 
(pro Cr-Mpl. 1O Pf.) m der 
Exped. der Attpr.M> 

Loose 
sind bei uns bereits vergust.

Kpel>. der „Ml-r-

KekamiiltchllNS-
Die Lieferung des diesjährigen 

darfes an Wandpfählen, Bohl^ 
Dielen, Buhnen- und Spreitlageu 
pfählen, sowie tiefern Rundholz L 
den Bauausführungen der landwirt­
schaftlichen Bauverwaltung im 
der Wasserbaninspection Elbing, soll l 
Wege der Verdingung vergeben werde -

Der Ausschreibung werden die w 
ben Negierungsamtsblättern bekannt 
machten Bedingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferung zu Grunds 
gelegt.

Versiegelte Angebote mit der be­
schrift „Angebot auf Lieferung 
Strombaumaterialien" sind bis

Mitt«« 1211 fit,
an den Unterzeichneten einzusenden.

Die Lieferungsbedingungen lreg 
während der Dienststunden in wclU^ 
Geschüftslocale — Sonnenstraße 38ai 
zur Eiusicht aus, können auch von 
nebst dlngebotsformular gegen Ers 
tunq von 1,50 M. bezogen werden-

Elbing, den 30. April 1891.
Der Königliche Banrath-

Ki'schke.

wirklich das Vorzüglichste gegen alle"insecteiT 
t*"« - toie fein ätoeiteä Mittel - mit srnpvirendcr Straft und 
«chnclligkett „jebcrtct Ungeziefer bis auf bic letzte Spur vernichiei. 

Beste Anwendung durch Verstäuben mit aufgestecktem Zacherlin-Sparer.
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Jnsectenpulve/ 

verwechseln, denn Zacherlin ist eine ganz eigene Specialität, welche nir­
gends und niemals anders existirt als in 
versiegelte» Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
^er ^Zacherlm verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Düten 
ober Schachteln dafür anniunnt, ist damit sicherlich jedesmal betrogen.

cv Aecht zu haben:
Elbmg ber Hrn. Rud. Sausse, " 

Alter Markt 43, Rud. Popp Nacht., 
Kurze Heil. Geiststr. 33, 1. Staesz 
jun., Wasserstr. 44 und Köniqs- 
bergerstraße 49/50.

In Braunsberg bei Herrn

grobes östlich von Greenwich. Dieselbe weicht 
gegen die Greenwicher Zeit um eine volle Stunde, 
gegen die Berliner Zeit um rund 6 Minuten ab, ist 
also gegen diese beiden Normalzeiten um 1 Stunde 
bezw. rund 6 Minuten voraus. Behufs Umrechnung 
der bisher in Berliner Zeit gemachten Angaben in 
mitteleuropäische Zeit bedarf es daher nur der Zu- 
zählung von 6 Minuten zu den Angaben in Berliner 
Zeit. Das Wort „mitteleuropäische Zeit" soll in der 
Abkürzung durch „M. E. Z." bezeichnet werden und 
ist im schriftlichen Verkehr nur diese abgekürzte Be­
zeichnung zur Anwendung zu bringen. Besonders 
wird noch darauf hin gewiesen, daß durch die Ein­
führung der mitteleuropäischen Zeit an der bisherigen 
Zeitlage der Züge in Wirklichkeit nichts geändert wird 
und es sich dabei lediglich um eine anderweite Aufstellung 
bez. um eine nach dem oben Gesagten vorzunehmende Um­
rechnung der Dienstfahrpläne rc. handelt. Die für den Ge­
brauch des Publikums bestimmten Fahrpläne sind 
noch wie vor in Ortszeit aufzustellen, wie überhaupt 
alle Zeitangaben im Verkehr mit dem Publikum nach 
wie vor in Ortszeit zu machen sind. Sämmtliche 
Beamte haben sich innerhalb der Grenzen ihrer 
Dienstgeschäfte mit der neuen Zeitrechnung genau 
vertraut zu machen, damit demnächst der Uebergang 
zu derselben sich ohne Schwierigkeiten vollzieht. Für 
die auf den eigentlichen Stadtgeleisen der Berliner 
Stadtbahn und für die auf der Ringbahn verkehrenden 
Züge findet die Einführung der neuen Zeitrechnung 
bereits am 1. Mai statt."

* fAus dem Eisenbahndierrst.j Die Be­
stimmung, daß die Lokomotivführer ihren Dienst 
stehend verrichten müssen, ist durch Verfügung des 
Ministers aufgehoben worden. Die Führersitze sind 
in verschiedenen Eisenbahn - Direktionsbezirken einst­
weilen probeweise eingeführt. Man hat einen Sitz 
gewählt, wie er auf Velocipeden üblich ist, der also 
gut federt und das rasche Absprtngen ermöglicht. 
Zugleich mit dieser neuen Einrichtung soll auch für 
einen besseren Wetterschutz gesorgt und auch auf den 
Heizer Rücksicht genommen werden. ______________

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 1. Mai. Die Eröffnung der inter­

nationalen Kunstausstellung fand Mittags um 
12 Uhr im Ausstellungspalast in Gegenwart des 
Kaiserpaares und der Kaiserin Friedrich statt. Der 
Kaiser in Gardekorps-Uniform führte seine Mutter, 
die tn Schwarz gekleidet war, dahinter ging die Kaiserin 
Augusta allein, dann folgten die Erbvrinzessin von Mei- 
ningen, die Prinzessin Friedrich Karl, die Prinzessin 
Margarethe, die Erbprinzen von Baden und Meiningen, 
Prinz Alexander, die Botschafter Graf Szechenyi, 
Sir Malet, Graf de Launay, Phelps, die Unterstaats­
sekretäre v. Marfchall, Bosse und v. Maltzahn, die 
Minister Miguel, Graf Zedlitz und sein Vorgänger 
v. Goßler, Feldmarschall Blumenthal, sowie die Mit­
glieder des Bundesraths und die Behörden. Nach 
dem Eintritt unter Chorgesang hielt Anton v. Werner 
eine Ansprache, in welcher er betonte, es gelte keinen 
Kampf feindlicher Kräfte, sondern ein gemeinsames 
Ringen Aller neben einander. Der Berliner Künstler­
verein rechne es sich zur hohen Ehre, die fremden 
Gäste zu seinem 50jährigen Jubelfeste bei sich zu sehen. 
Die Rede, an das Wort anknüpfend, daß der Verkehr 
die Völker verbinde, schilderte das Gähren und Ringen 
der Geister auf dem Gebiete des Ideals, zumal der 
Kunst, als deren Beschützer der alte Kaiser Wilhelm 
und Kaiser Friedrich anzusehen sind, und der noch 
kürzlich Graf Moltke seine Huldigung dargebracht 
habe. Der Redner dankte hierauf noch dem Kaiser­
paare und der Kaiserin Friedrich und bat die Aus­
stellung zu eröffnen. Nachdem die Ausstellung von 
der Kaiserin Friedrich für eröffnet erklärt worden 
war, trat der Kaiser von der Estrade, wo der feier­
liche Akt stattfand, unter die Künstler und sprach 
mit lauter Stimme etwa folgende Worte: „Im Namen 
der versammelten Künstler erlaube ich mir Ew. Majestät 
den innigsten Dank für Ihr Erscheinen bei diesem 
Feste zu Füßen zu legen. Der hohe künstlerische 
Sinn und das Interesse Ew. Majestät und das meines 
hochseligen Vaters haben uns diesen hochwichtigen 
Tag bereitet. Ich ford
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Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
_Wt. 102. Elbmg.dcu 3 Mai. 1891.

HWruch im Sllftn.
Novelle von W. Höffer.

m- n Nachdruck verboten,
sich selcht in bloßen Phantomen. Es ließ 
beriJn?* einfangen, nicht halten, es trug ein 

N « Antlitz — immer, immer.
bfe m ^en schwarzen Wolkenmassen zischten 

Mitze unö ^er Donner krachte hinterher, 
nicht Nora? Er hatte sie seit Stunden "'^gesehen.

fnif0 i Turlach fehlte heute und nur Rose 
Qr ctte mit den Kindern in einem Winkel des 
sichln Zimmers. Die kleine Schaar fürchtete 
b^^or dem Gewitter und Rose erzählte mit 
Q&äulen^mme e*n um das Angstgefühl 

^3ur Strafe für seine Lüge wurde der 
^Sssohn ein armer Kohlenbrenner und mußte 
8eher?»^^örztem Gesicht durch das Leben 

er nicht in den Himmel gekommen?" 
tirL3ö9ent) das altkluge kleine Lieschen.

ist »'s Ewiß nicht," belehrte Rose. „Die Lüge 
große Sünde und wer sie ausspricht, 

^°ird fyart bestraft."
Dalling hörte das alles mit an. „Sunde?

* Was ist Sünde?"
o, „Nur die böse, unfreundliche Absicht, die 
Leblosigkeit, sonst nichts. Wer kein Herz hat 
sür den Anderen, der ist ein Sünder."

Und trotzdem glaubte er immer noch Roses 
Flüstern zu hören: „Wer die Lüge ausspricht, 
der wird hart bestraft."

Hatte er denn wirklich gelogen? Wirklich? 
Endlos — endlos spannen sich die Ge- 

<Ar2? erschien im Zimmer mit blassem, er- 
$a^Ärte6aÄ?mäbd,Cn- "$irr 

tona i, Gutsherr fuhr auf. „Nun, Marie, 
giebt es denn? Wie sehen Sie aus!" 

Mädchen rang die Hände. „Da drn- 
„a der Fabrik!" stammelte sie. „Ach Gott, 

ein Spuk durch die Säle, Klopfen, 
nvx !$en' Lichtschein — und manches Mal ein 
grauliches Lachen. Wir alle haben es gehört." 
s. Der Gutsbesitzer zuckte die Achseln. „Un- 
L.n,n' Kind. Es ist der Blitz, dessen Leuchten 

te sehen, das Rollen des Donners und —"

„Nein, mein Herr. Es rauscht in der 
Fabrik, als würde Wasser ausgegossen, un­
geheure, gewaltige Massen."

Ohne' ein Wort der Erwiderung stand 
Halling auf und verließ das Zimmer. Bei der 
Treppe begegnete ihm Turlach. „Es ist gut, 
daß Sie kommen, Herr Halling, draußen im 
Fabrikgebäude sind, wie ich fürchte, Diebe 
thätig."

Jetzt erschrak der Gutsherr wirklich. „Also 
doch! Dann lassen Sie uns eilen, Herr Turlach."

„Ich habe die Pistolen eingesteckt," nickte 
dieser. „Es sind ohne Zweifel mehrere Personen 
im oberen Saale anwesend."

Halling blieb die Antwort schuldig und 
beide Männer gingen mit raschen Schritten 
durch den Regen bis zu dem neuen Fabrik­
gebäude. Wahrhaftig, ein Lichtschein, der nicht 
durch den Blitz hervorgebracht war, zuckte an 
den Fenstern vorüber und auch das sonderbare 
Rauschen erklang hörbar vorn oberen Stockwerk, 
ebenso ein Hämmern und Brechen.

„Haben Sie den Schlüssel, Herr Turlach?" 
„Gewiß. Wir wollen die Spitzbuben über­

raschen."
Er hatte die Worte kaum ausgesprochen, als 

oben im Hause ein Fenster klirrend zerbrach 
und ein schwerer Feldstein dicht neben ihm und 
dem Gutsbesitzer zu Boden fiel. Hätte der be­
absichtigte Wurf getroffen, so wäre wohl der 
Tod die unvermeidliche Folge gewesen.

Im gleichen Augenblick riß Turlach die 
Pistole hervor und der Schuß krachte, mit dem 
Rollen des Donners vereint, durch die Nacht. 
Eine dunkle Gestalt, die der Ingenieur oben 
am Fenster gesehen, verschwand plötzlich und 
zugleich schrillte ein lauter Aufschrei jäh und kurz 
ersterbend in all den übrigen Lärm hinein. An 
der entgegengesetzten Seite des Hauses fiel eine 
Thür ins Schloß und dann wurde alles still.

„Den Angreifer hätten wir!" rief Turlach.
Halling schwieg auch jetzt; ein unangenehmes, 

beklemmendes Gefühl erfüllte seine Seele. Er 
war es ja ohne Zweifel, den der Steinwurf 
treffen sollte, nicht der fremde Ingenieur. Es 
gab also Personen, die ihn so sehr haßten, daß 
sie sogar seinen Tod verursachen wollten.

Ein trostloser Gedanke.
Turlach hatte jetzt die Thür geöffnet und 

sprang immer über drei Stufen zugleich die 
Treppen hinauf; ihm nach eilte Halling.

Eine Wasserfluth schoß den beiden entgegen; 



es rauschte und brauste wie von beständig neu 
herabstürzenden Massen. Jedenfalls waren in 
den oberen Stockwerken sämmtliche Leitungs­
röhren zerbrochen worden.

Eine in der Eile vergessene Lampe stand 
brennend auf einem Tisch; Halling schlug die 
Blechplatten auseinander und ein Bild der 
Verwüstung zeigte sich seinen Blicken. Sämmt­
liche Verschraubungen an den Maschinen waren 
zerstört, die Treibriemen zerschnitten und die 
Ventile herausgebrochen. Hammer und Bohrer, 
Zange und Stemmeisen hatten ein Werk voll­
bracht, das dem Verlust mehrerer Tausende für 
den Gutsherrn gleichkam, aber dennoch be­
kümmerte sich dieser um den angerichteten 
Schaden kaum mit einem flüchtigen Blick, er 
beeilte sich vielmehr jenes Fenster zu erreichen, 
neben dem möglicherweise ein Mensch im 
Sterben lag, vielleicht gar ein Todter.

Die Blitze zeigten ihm den Weg, er konnte 
nicht fehlen. In dem heftigen Rauschen und 
Fluthen des Wassers drang er bis zu der Ecke, 
in der sich die Gestalt eines Mannes hilflos und 
gänzlich erschöpft gegen die Wand lehnte. 
Gottlob, der Getroffene lebte also doch 
wenigstens.

„Asmus!" rief Halling, als wieder ein 
Blitz herabfuhr und ihn den Eindringling er­
kennen ließ. „Asmus, Sie sind es!"

„Wie Sie sehen!" war die in einem bösen, 
feindseligen Tone gegebene Antwort, „ich bin 
es und mit zerschmettertem Arm."

Ein Gefühl unsagbarer Bitterkeit durch­
strömte Hallings Seele. Dieser junge Mensch 
war der Sohn einer kranken Wittwe, die seit 
Jahren aus der Küche des Herrenhauses ver­
pflegt und auch sonst mit allem Nöthigen ver­
sorgt wurde, ja, der er bereits gesagt hatte, 
daß er ihre fernere Ernährung ganz und gar 
aus eigenen Mitteln bestreiten werde. Und der 
Sohn dieser Frau stand hier vor ihm, entlarvt 
und ertappt als ehrloser Verbrecher.

Halling konnte vor Aufregung kaum sprechen. 
„Asmus", begann er endlich, „Asmus, wie 
kommen Sie hierher?"

Der junge Mensch lachte frech. „Um Ihr 
Eigenthum zu vernichten!" antwortete er im 
Tone des innigsten Behagens. ,,Was brauche 
ich's noch zu leugnen? Kann ja die Wand nicht 
loslassen, ohne zu fallen, kann weder flüchten 
noch Ihnen das Genick umdrehen, denn Sie 
haben ja auf mich geschossen wie ein wildes 
Thier, Sie durften es, weil ich mich auf Ihrem 
Grund und Boden befand, Sie dürfen über­
haupt natürlich alles, weil Sie ein reicher 
Mann sind. Das ist der Freibrief für jede 
Schandthat."

Halling hatte den Burschen ohne Unter­
brechung diese ganze Rede voll Erbitterung 
hervorsprudeln lassen. Er wagte es nicht mehr, 
den Verwundeten nach dessen Komplicen zu 
fragen, die Antwort wäre wieder in ätzenden 
Hohn getaucht gewesen.

Und das waren die Menschen, für deren

Interessen er gedacht und gehandelt, für die er 
persönliche Mühen und Verluste mit der größten 
Bereitwilligkeit ertragen hatte. Es erstickte thu, 
daran zu denken. Hätte ein kurzer Befehl die 
Fabrik mit allem, was darum- und daranhmg, 
vom Erdboden vertilgen können, er wurde tu 
blinder Hast das Wort gesprochen habe" 

Turlach mußte für ihn handeln, 
herbeigerufene Arbeiter hemmten den 
des Wassers und schloffen die zerschlagenen 
Fenster einstweilen durch Bretter, dann wurde 
der Verwundete in seine Wohnung geschafft 
und zum Arzt geschickt. Halling selbst erschien 
nicht erst wieder im Familienzimmer, er ritt 
sogleich zur Stadt, um dort den ganzen traurigen 
Vorfall an amtlicher Stelle zu Protokoll 
geben.

Auch Turlach kam nur auf Augenblicke £ 
das Wohnzimmer, lediglich weil ihn der (N5* 
Herr dringend gebeten hatte, die Damen y 
beruhigen. Nora empfing den Geliebten ihrer 
Jugend mit jener Ruhe, die weder ernst tt^ 
gar mürrisch erscheint, aber doch den tiefen 
Schatten, in den alles Empfinden gehüllt w, 
deutlich verräth. Sie trug an diesem Abend 
ein graues, schmuckloses Kleid und lvar 
blaß; um die Augen lagen dunkle Ränder, W 
schmalen Hände erschienen bläulich weiß UM 
Perlmutter.

Während Turlach am Fenster stand und 
den Gewitterhimmel hinaussah, kam Wennerberg 
und überreichte mit bedeutsamem Lächeln der 
Dame, die er bisher so kräftig gehaßt hatte- 
einen Rofenzweig, an dem zwei dunkle, halb- 
erschlossene Blüthen prangten. Der Duft 
breitete sich durch das ganze Zimmer; noch 
lagen feine Regentropfen wie Perlen in de» 
rothen Kelchen.

Nora erwiderte lächelnd den Blick 
jungen Menschen. „Rosen", sagte sie mit < 
schleierter Stimme, „und mir? Das ist ein 
schenk für die glücklichere Jugend."

Bei diesen Worten befestigte sie den Zweig 
an der Brust des jungen Mädchens. Turlaw 
wandte wie zufällig den Kopf, er sah Rop 
Erglühen und das strahlende Lächeln $ 
Eleven. Mit langsamen Schritten zum TiR 
gehend, ließ er sich schwer in einen Sesl^ 
fallen.

„Sie wissen, daß meine Kugel einen 
Einbrecher traf, Fräulein Korff! Wollen etC 
dem Menschen einige Fürsorge widmen?"

Sie blieb bei ihrer früheren Ruhe. „Ve^ 
lassen Sie sich auf mich, Herr Turlach. M 
werde alles Nöthige veranlassen."

„Ich danke Ihnen."
Dann ergriff er ein Zeitungsblatt, aber 

Nora sah mit einem einzigen Blick, daß er nicht 
las. Ob er ein Alleinsein mit ihr herbeiführen 
wollte? ,

Der Eleve entfernte sich wie gewöhnlley 
nach dem Essen und auch Rose ging mit den 
Kindern fort. Nora fühlte ein Herzklopfen- 

I das ihr den Athem raubte, aber sie wahrte 

Schnell
Zufluß



klüglich die äußere Ruhe, um dem blassen, er­
regten Manne gegenüber im Vortheil zu bleiben. 
Was würde jetzt folgen?

Turlach legte das Zeitungsblatt aus der 
Hand und sah zn ihr hinüber. „Wollen Sie 
mir eine Frage erlauben, Fräulein Korff?"

Sie nickte nur, unfähig zu sprechen.
Aber dann fiel jedes feiner Worte wie Eis 

auf ihr bebendes Herz. „Fräulein Korff," 
sagte Turlach, „sind Rose und dieser junge 
Mensch, der Wennerberg, mit einander verlobt?"

Schon während seiner Worte hatte sie 
blitzschnell überlegt. Jetzt sah sie ihn bittend, 
freundlich an. „Herr Turlach, das ist natür­
lich keine eingestandene, öffentliche Angelegen­
heit. Bei der'Jugend des Bräutigams —" 
m „Also doch Bräutigam?" fiel er ihr ins 
Wort.

«Freilich. Ich that, was mir möglich war, 
um die Sache zu hintertreiben, aber ohne Er- 
Ä Diese Verlobungen in so jugendlichem 
Auer sind ein Unglück, die Versuchungen des 
Gebens bringen später Konflikte mit dem eige- 
uen Herzen, denen nicht jeder — — Arme, 
Verlassene gewachsen ist."

Eine geschickte Bewegung ließ den Löffel 
w der Tasse leise klirren: Nora wandle sich 
ab, wie um ihrer Erregung Meister zu werden. 
Sie schwieg jetzt, es war vielleicht gut, den 
Mann vor ihr seinen eigenen Gedanken zu 
überlassen.

„Ist der junge Mensch äußerlich gut situirt?" 
fragte dieser nach einer Pause. „Bekommt er 
Vermögen?"

, „Wennerberg? Ja, die Eltern sind sehr 
W Leute."

„So! So!"
„Eins dürfte ich aber gewiß noch hinzu­

lugen, Herr Turlach, die Bitte um Diskretion. 
»Me ist keinesweges öffentlich verlobt, rnsbe- 
fondere würde Herr Halling als rhr Vormund 
bon der Sache —"

Eine Handbewegung des Ingenieurs unter­
brach den angefangenen Satz. „Bitte, bitte, 
mein Fräulein, ich verstehe vollkommen. Ueber- 
dies ist mein hiesiger Aufenthalt in wenigen 
Tagen zu Ende, Sie und Fräulein Volkart 
haben also keinerlei Verrath zu befürchten."

Ein erschreckter, fassungsloser Blick begegnete 
dem seinigen. „In wenigen Tagen?" stammelte 
Nora. „Gott, Gott, in wenigen Tagen?"

Er neigte den Kopf. „Ist es nicht so für 
uns Beide am besten, Fräulein Korff?" sagte 
er nach einer Pause.

Sie schlug die Hände vor das Gesicht. 
Jetzt war jede Bewegung, jeder Laut voll­
kommen echt.

„Am besten für mich, wenn Sie gehen? 
O mein Gott, wäre es auch am besten für die 
Erde, wenn die Sonne vom Himmel ver­
schwände?"

Turlach erhob sich. „Wir alle tragen unser 
Schicksal, Fräulein Korff. Ob schwer oder 

leicht, wer fragt darnach? Es gilt eben, aus- 
zuharren."

Sie antwortete nicht, sie ließ auch seinen 
Gruß unerwidert. Als er hinter sich die Thür 
schloß, fiel sie wie betäubt zurück auf ihren Sitz.

Halling hatte das Pferd ausgreifen lassen 
und war durch den Gewittersturm über die 
Landstraße dahingefloaen, gleich als gelte es, 
mit dem Tode um die Wette zu reiten, wer 
am ehesten den anderen bezwingen und aus 
dem Felde schlagen könne.

Wie der Wind die Baumkronen schüttelte 
und im wilden Grimm die regennassen Zweige 
gegeneinander peitschte, so stürmte und tobte es 
auch in der Seele des Reiters. Immer sah er 
vor sich die Verwüstungen im Fabriksaal, immer 
hörte er die höhnischen Worte des Verbrechers. 
Das Messer in der Wunde drehte sich fort und 
fort; es that zu schmerzlich weh, alle diese 
bitteren Enttäuschungen als etwas Unabänder­
liches hinnehmen zu müssen.

Weder Zeit noch Mühe hatte er gespart, 
um eine Musteranstalt ins Leben zu rufen, 
weder Kosten noch die Hintansetzung eigener 
Interessen, und was war dafür der Lohn?

Ihm graute. Eine Schule wollte er für 
die Kinder seiner Untergebenen errichten, 
Krankenhäuser und ein Stift, ein Ruheplätzchen 
den Invaliden der Arbeit. Die Alten sollten 
sich behaglich fühlen, die Jungen zufrieden und 
sicher geborgen; in fernen Tagen sollten kom­
mende Geschlechter seinen Namen mit Liebe 
und Verehrung nennen.

Wie oft hatte er nicht im Geiste schon das 
Gesammtbild voll stiller Freude angesehen, wie 
»ft sich selbst einen glücklichen Mann genannt, 
weil es ihm vergönnt sein sollte, Andere zu 
beglücken. Und nun?

Wenn auch die verbrecherischen Anschläge 
der Arbeiter durch Gewalt immerhin leicht zu 
unterdrücken waren, wenn man Wiederholungen 
derartiger Angriffe unschwer zu Boden schlagen 
konnte, so ließ sich doch das Geschehene 'nie 
wieder verwischen. Einmal war es ihm ins 
Gesicht geschleudert worden, das entsetzliche 
Wort: „Der Reichthum ist der Freibrief für 
jede Schandthat!" Konnte er den Augenblick 
jemals vergessen?

Eine Saite in seinem Innern war jählings 
zerrissen, vielleicht sogar nicht ganz allein durch 
die Geschehnisse des heutigen Abends. In dem 
Besitzenden den Räuber, den Todfeind zu sehen, 
ihm alles Verwerfliche, alles Schlechte ohne 
weiteres zuzutrauen, das war ja auch ein Theil 
der neuen Lehre, und hatte er nicht von sich 
bezeugt, er sei ein Anhänger derselben?

Er ließ plötzlich das Pferd stillstehen, es 
überlief ihn heiß und kalt; ein Sturm, heftiger 
und gewaltiger als alle vorangegangenen, fegte 
durch sein Inneres. „Sollte die neue Lehre, 
die von der Bruderliebe, ein Irrthum sein, ein 
Nebelbild, das vor dem hellen Tagesschimmer 
in Nichts zerfloß?"



Halling Preßte die Zähne zusammen. „Wenn 
Du bist, den sie Gott nennen, wenn Du alles 
— alles siehst und hörst, dann gieb mir jetzt 
ein Zeichen. Du mußt es ja wissen, mit voll­
kommener Sicherheit wissen, daß ich immer nur 
das Gute, das Rechte gewollt habe!"

Er horchte. Zum Zerspringen dehnte sich 
die Brust, unerträglich klopsten alle Pulse.

„Gieb mir ein Zeichen! —"
Aber es blieb alles stumm, alles unver­

ändert, drinnen im Herzen und draußen in der 
Natur. Der Regen warf seine kalten Tropfen 
auf die Stirn des einsamen Mannes, der Sturm 
zerzauste sein Haar. Das Pferd stieß einen 
seltsamen Ton yervor, halb Furcht vielleicht, 
halb Ungeduld bedeutend.

Mechanisch fetzte der Reiter es wieder jn 
Bewegung. Ein Gefühl, wie Todmüdigkeit, 
wie ein Aufgeben jeglicher Hoffnung, erfüllte 
schmerzvoll sein Bewußtsein, er senkte den Kopf 
und versuchte es, nicht mehr zu reflektiren, nicht 
mehr ohne Unterlaß die Szenen dieses Abends 
in das Gedächtniß zurückzurufen. Aber was ist 
in solchen Fällen die Absicht, welche Macht hat 
der Wille über das Nervenleben? Die Gedanken 
irren ziellos, sie spotten aller Schranken, aller 
ohnmächtigen Hindernisse, ja, sie versenken sich 
tiefer und tiefer in das Labyrinth, aus dem es 
keine Rettung giebt.

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Moltke im Kurort. Der „Franks. 

Ztg." schreibt ein Leser: Jn Ragnatz wohnte ich 
im Quellenhof, und als ich eines Morgens an 
den Frühstückstisch kam, hörte ich, daß am 
vorherigen Abend Graf Moltke angekommen sei 
und auch im Hause wohne. Als ich gegen 
Mittag von einem Spaziergang heimkehrte, sah 
ich in den Anlagen des Hotels außergewöhn­
lich viele Menschen, und ich ahnte sofort, es 
gelte Moltke. Dieses Begaffen und d«s Ge­
dränge um den berühmten Mann wiederholte 
sich zu verschiedenen Zeiten des Tages und an 
den folgenden Tagen regelmäßig; ich glaube, 
ich bin wohl der Einzige gewesen, der sich da­
von fern hielt. Am vierten oder fünften Tag 
nach Moltke's Ankunft war ich sehr früh zwischen 
5 und 6 Uhr bei feinem Sprühregen im Garten 
des Hotels ganz einsam umhergewandert, da 
auf einmal sehe ich an einer Biegung des Weges 
plötzlich Moltke mir entgegenkommen. Ich bog 
ab und ging einen anderen Weg; er aber folgte 
mir, begrüßte mich mit einem freundlichen „Guten 
Morgen", bevor ich noch zu grüßen vermochte 
und sagte: „Sind Sie so menschenscheu, daß Sie 
mir ausweichen oder fürchten Sie nur mich 
persönlich?" Ich erwiderte ihm, was ich be­
züglich der Zudringlichkeit, der er ausgesetzt sei, 
in den paar Tagen gedacht hatte und daß ich, 
da er jedenfalls geglaubt habe, so früh und bei 
Regen einmal ungestört fein zu können, ihn 

hätte allein lassen wollen. Er dankte nur m 
verbindlichen Worten für diese Aufmerksamkeit 
und bat mich, nur ein viertel oder halbes 
Stündchen mit ihm zu gehen und zu plaudern- 
Was wir sprachen, waren gleichgiltige Sachen; 
aber als er von mir ging, sagte er: „Sie haben 
keine Ahnung davon, wie hoch ich Ihr Be­
nehmen gegen mich schätze, denn ich habe solches 
Entgegenkommen, trotz der großen Anerkennung, 
die ich in jeder Hinsicht gefunden, leider oft 
vermißt und nur die rechte Erkenntniß des Satzes: 
„Was Du nicht willst, das man Dir thu', das 
füg' auch keinem Andern zu", kann Sie auf den 
Weg gewiesen haben, mit welchem Sie mir eine 
große Freude bereiteten."

— Moltkes letzte Zeichnung. Am 
Donnerstag der vorigen Woche war Moltke 
zuletzt im Reichstag und zeigte sich förmlich 
nervös bei den endlosen Reden des sozial­
demokratischen Abg. Stadthagen. Unruhig war 
Moltke mehrmals auf- und abgegangen und 
hatte sich auf verschiedenen Plätzen nieder­
gelassen, bis er auf seinen Klappsitz in der 
ersten Reihe der Konservativen zurückkehrte. 
Jn Gedanken versunken saß er, nach der „Nord­
deutschen Allgemeinen Zeitung", eine Weile da, 
dann ergriff er die Feder und begann auf 
einem der vor ihm liegenden Anträge herum- 
zustricheln; er machte Schattirungen zwischen 
den Lettern, verband dieselben und umzog den 
ganzen Schriftsatz mit Linien, so daß die Zeich­
nung schließlich einer Fortifikationsskizze ähnlich 
sah. Bald sammelten sich einige Fraktions­
genossen hinter seinem Rücken und beobachteten 
ihn schweigend. Als der Zeichner das bemerkte, 
legte er die Feder nieder nnd zeigte bereit­
willigst den Umstehenden das Blatt. Es machte 
die Runde von Hand zu Hand und. verschwand 
schließlich in der Mappe des Herrn von Hell- 
dorff, Moltke's Nachbar im Parlament, der, 
selbst ein fleißiger Zeichner, während der 
Sitzungen stets ein Skizzenalbum vor sich hat. 
„Das gebe ich nicht wieder heraus, Exzellenz," 
erklärte Herr von Helldorff, „nun bitte ich aber 
auch noch um Ihre Namensunterschrift." 
Lächelnd schob der Graf das Blatt zurück, die 
Spielerei mochte ihm nicht würdig erscheinen, 
seinen Namen zu tragen. Gleich darauf erhob 
sich Moltke, den Umstehenden seine Dose dar­
reichend.

— Die Aristotelische Handschrift, welche 
jüngst in London aufgefunden wurde und die 
ganze philologische Welt in so lebhafte Erregung 
versetzt hat, soll demnächst in ganz neuem Licht 
durch eine Schrift Dr. Cauer's, Privatdozenten 
der Universität Tübingen, erscheinen, die vom 
Göschen'schen Verlage in Stuttgart angekündigt 
wird. Der Verfasser behauptet und sucht den 
Beweis dafür anzutreten, daß die Schrift vom 
Staate der Athener kein Werk des Aristoteles sei.
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